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Tageschronte
Ein Appell Wilſons an die Arbeiterſchaft.
Noch Million Amerikaner einberufen.
Neuer franzöſiſcher Kriegskredit.
Ein verſuchter Staatsſtreich in Rußland.
Mehrere japaniſche Truppentransporter verſenkt.
Engliſcher Getreidediebſtahl im Murmangebiet.

Heeres und Flottenbericht.

Fortgang der engliſchen Offenſive
zwiſchen Scarpe und Somme.

Franzöſiſche Angriffe zwiſchen Oiſe und
Aisne geſcheitert.

Großes Hauptquartier, 3. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Zwiſchen Ypern und dem La Baſſee-Kanal erfolgreiche

Jnfanteriegefechte im Vorgelände unſerer neuen Stellungen.
Zwiſchen Scarpe und Somme ſetzte der Engländer

ſeine Angriffe fort. Südöſtlich von Arras gelang es ihm, durch
Einſatz ſtark überlegener Kräfte unſere Jnfanterielinien beider-
ſeits der Straße Arras--Cambrai einzuſtoßen. An der Linie
Etain Oſtrand Bury öſtlich Cagnicourt--nordweſtl. Queant
RNororand Noreuil fingen wir den Stoß des Feindes auf. Mehr

Verſuche des Gegners, über die Höhe von Bur y und öſt-
ch Cagnicourt gegen den Kanal weiter vorzudringen,

cheiterten an dem Eingreifen unſerer bereitſtehenden Referven.
Beiderſeits von Bapaume teilweiſe mit Panzerwagen, teil
weife nach ſtärkſter Artillerievorbereitung vorgetragene Angriffe
des Feindes wurden abgewieſen. Nördlich der Somme haben
wir nach heftigen Kämpfen die Höhen öſtlich von Sailly
Mislain-Aizecourt-le-Haut--Oſtrand Peronne
gehalten.

Beiderſeits der Bahn Nesle--Ham ſchlug das in den
letzten Kämpfen beſonders bewährte Reſ.-J.- Regt. 271 auch
geſtern wieder mehrfache Angriffe der Franzoſen ab. Sonſt
zwiſchen Somme und Oiſe nur Artillerietätigkeit.

Nach mehrſtündiger ſtärkſter Artillerievorbereitu griffen
Franzoſen, durch marokkaniſche und amerikaniſche Diviſionen ver
re am Nachmittag zwiſchen Oiſe und Aisne an. Die aus

r Ailette-Niederung gegen Pieremande und Folem
bray vorbrechenden Angriffe ſcheiterten in unſerem Feuer. An
einzelnen Stellen warf unſer Gegenſtoß den Gegner zurück. Jn
den Waldſtücken weſtlich und ſüdlich von Coucyle-Chateau
drückte der Feind unſere vorderen Linien etwas von der
Ailette ab.

Zwiſchen Ailette und Aisne ſind mehrfach wiederholte
ſehr ſtarke Angriffe des Feindes geſcheitert. Gardeküraſſiere,
Leibküraſſiere und 8. Dragoner unter Führung ihres Komman
deurs, Oberſtleutn. Graf Magnis, haben mit dem geſtrigen
Tage ſeit ihrem Einſatz 16 ſchwere feindliche Angriffe abgewieſen
und die ihnen anvertrauten Stellungen ſtets reſtlos gehalten.

Wir ſchoſſen geſtern 13 feindliche Ballone und 55 Flugzeuge,
davon 36 auf dem Schlachtfelde von Arras, ab. Hiervon brachte
das Jagdgeſchwader 3 unter Führung des Oberleutnants Lo er
zer 26 Flugzeuge zum Abſturz. Oberkeutnant Loerzer er
rang dabei ſeinen 35. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

16 000 Tonnen verſenkt.
Verlin, 3. September. (Amtlich. Jm rgebiet

um England wurden 16 000 Br.-R.To.

Der entſcheidende Abſchnitt der Offenſive.
Zürich, 3. September. (Eig. Drahtd.) Die „Morniſt meldet, der dritte und entſcheidende Avſchnitt z

ntente Offenſive jetzt begonnen habe.

Kanzlers in Wien erfolgen.
Aufgabe, die Wiener Regierung davon zu überzeugen,

h, den 4. September 1913.

Die Beſprechungen in Wien.

Von unſerem Berſiner Vertreter wird uns geſchrieben
Man neigt vielfach dazu, der Reiſe des Staatsſekretärs

des Auswärtigen Herrn v. Hintze nach Wien große poli-
tiſche Bedeutung beizumeſſen, der Umſtand aber, daß der
Kanzler nicht ebenfalls ſofort nach Wien gereiſt iſt, deutet
darauf hin, daß es noch zu keinen Beſchlüſſen, ſondern nur
zu einer Ausſprache kommen ſoll, die ſich ſelbſtverſtändlich
um die pol niſche Frage dreht. Daneben werden aber auch
die Fragen der Bündnisvertiefung erörtert werden,
und falls es ſich als notwendig erweiſt, wird der Beſuch des

Man behauptet, Hintze hätte die

daß
Deutſchland an den im Hauptquartier feſtgelegten Gr un d-
linien feſthalten werde und ſeitens Deutſchlands eine
Aenderung dieſer Grundlagen nicht mehr erfolgen könne.
Das trifft nicht ganz zu. Gewiß hat man deutſcherſeits beſtimmte
Grundſätze für die Haltung in der polniſchen Frage geſchaffen,
aber Deutſchland hat nicht die Abſicht, um der polniſchen Frage
willen die Bündnisverhandlungen zu erſchweren und das Ver
hältnis zu Oeſterreich zu trüben. Jndeſſen weiß man in poli
tiſchen Kreiſen, daß auch Oeſterreich jede Schärfe vermeiden
möchte. Aus dieſem Grunde rechnet man ja auch mit dem
Rücktritt Burians, der als einziger noch immer der
auſtropolniſchen Löſung anhängt, obwohl die Regierung als
ſobhche nicht mehr auf dieſem Standpunkt ſteht, ſondern auch,
wie man es jetzt nennt, mit einer „kleinpolniſchen Löſung zu
frieden wäre. Der Beſuch Kaiſer Karls in Dresden
und München wird mit der polniſchen Frage in Zu
ſammenhang gebracht. Es heißt, er ſuchte bei den beiden
Fürſten Stütze und Hilfe. Das ſind etwas vage Kombinationen.
Man weiß nämlich in politiſchen Kreiſen, daß gerade der Kaiſer
von Oeſterreich die öſterreichiſchen Politiker zur Mäßigung ge
mahnt hat Und man hofft auch, daß es Hintze gelingen
wird, die polniſche Frage nun endlich ins Reine zu bringen.

Große Aufkäufe in der Ukraine.
Der ruſſiſche Rubel als Zahlungsmittel.

Von maßgebender Seite erfahren wir:
Deutſchland hat in der Ukraine größere Aufkäufe

gemacht, die mit ruſſiſchen Rubeln bezahlt werden ſollen. Die
ruffiſchen Rubel ſfließen uns ja durch die Entſchädigung zu, die
Rußland in Höhe von 5 Milliarden (eine Milliarde wird die
Ukraine und Finland aufbringen) an Deutſchland zahlen wird.
Außerdem wird jedenfalls ein Teil deſſen, was die Ukraine zu
dieſer yng beiträgt, verrechnet werden. Aus den Milliarden
werden alſo Naturalien, die nach Deutſchland kommen.

Hie Parlamentarter beim Kanzler.

Von parlaimnentariſcher Seite erfährt unſer Berliner Vertreter

Man erwartet in parlamentaiſchen Kreiſen, daß der Kanz-
ler in den nächſten Tagen die Parteiführer zu ſich bitten
wird, da der Kanzler den Wunſch geäußert hat, mit den Par-
teien ſelbſt wegen der ſchwebenden Fragen in Fühlung
zu treten.

Das Wahlrechts--Kompromiß des Herrenhauſes.
Berlin, 3. September. Die Fraktionsberctungen im Herren

hauſe wurden geſtern nachmittag fortgeſetzt. Jn politiſchen Kreiſen
verlautet, daß das nte Kompromlß für die r
Abgeordnetenhauſe das allgemaine, gleiche und geheime
Wahlrecht, aber mit einer Alterszuſatzſtimme vom 45.
Lebensjahre an, bringen werdo.

China und die Gibirtenerpedition.

Amſterdam, 2. September. Nach einem hieſigen Blatte
melden die „Times“ aus Peking, daß am 8. Auguſt das vorläufige
Abkommen über die Teilnahme Chings an der Fntervention
in Söübirie en zuſtande gekommen iſt.

Der Veſuv in Tätigkeit.
Bern, 2. September. (Privattel.) Der Berner „Bund“

meldet nach der Agentur Stefani aus Rom, daß ſeit dem
29. Auguſt der Veſuv in Tätigkeit ſtehe. Es erfolgen fortwäh-
rend ſchwere Exploſionen im Krater. Auf dem Kegel haben ſich
weitere Oeffnungen gebildet, aus denen Funken ſprühen und
Lava rolft.
ins Tal.

Vom Hawptkegel ergießzen ſich mehrere Bavaſtröme

m

Jahrgang.

Der Krieg des kleinen Mannes.
Zur Zeit, als Amerika noch „neutral“ war, haben wir ihm

mit gutem Grunde vorgeworfen, daß ſeine englandfreundliche
Politik einzig und allein von ſchnödem Geldgewinn geleitet
werde. Darüber tat Herr Wilſon jedesmal ſehr empört und de
hauptete dann um ſo hauter mit echt Wilfonſcher Heuchelei, für
die Freiheit und das Selbſtbeſtimmungsrecht aller Völker ein
zutreten. Heute aber wiſſen wir, noch beſſer als damals, daß
das ganze Gerede von Freiheit, Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker uſw. nichts anderes iſt, als ein leeres Phraſengeklinget,
an das kein vernünftiger Menſch mehr glaubt. Und wir wiffen
ferner, daß Amerika, neben dieſem fälſchlich als Kriegsziel be
tonten Freiheitsrummel im geheimen ein ganz anderes Kriegs-
ziel verfolgt, und dieſes Kriegsziel liegt in rein amerifaniſch-
völkiſchen Jntereſſen.

Wie der amerikaniſche Journaliſt v. Wiegand im Jahr
e

158.

1916 offen zugegeben hat, würde der amerikaniſche Bevs
rungszuſtand ohne genügende Einwanderung ſtülle ſtehen. Dieſe
Einwanderung aber hat ſeit dem unerwarteten Auſſchwung von
Weſt und Mitteleuropa bedenklich nachgelaſſen. Vor allem ſind
die Einwanderungszahlen aus Deutſchland, dank unſeres gewal
tigen wirtſchaftlichen Entwicklungsganges ganz bedeutend ge
funken. Und diäefe Tatſache erfüllt die amerikaniſchen Milliarden
könige mit ernſten Sorgen. Denn Amerika, das ſich während
des Krieges aus einem Rohſtofflieferanten zum Fertigwaren
erzeuger entwickelt hat, bedarf dringend einer großen Maſſe ge
wiſſenhafter und geſchickter Arbeiter. Dieſe Arbeiter aber ſol
in der Hauptſoche Deutſchland ſtellen, wie das auch ſchon in
früheren Jahrzehnten heider der Fall geweſen iſt.

Jm Jahre 1888 ſind noch rund 100 000 Deutſche nach Ams
vika ausgewandert. Während dieſe Zahl in den beiden nächſten
Jahren fank, ſtieg ſie im Jahre 1891 auf 120 000. Das Be
merienswerteſte aber iſt davan, daß 1891 jenes Kriſenjahr ge
wefen iſt, in dem die deutſchen Gewerkſchaften infolge der wird
ſchaftlichen Schwierigkeiten die Löhne und Arbeitsbedingunges
nicht aufrecht erhalten konnten. Sobald ſich alſo bei uns der
Konjunktur verſchlechtert, ſobald wir in wirtſchaftliche Schwis
rigkeiten geraten, macht ſich der Rückſchlag ſofort in den arbeiten
den Klaſſen bemerkbar. Die Folge davon iſt eine Verelendung
der Maſſen und wie in jenem Falle das Anſchwellen der
Auswanderungszahlen. Das aber darf nach dieſem Kriege nie
und nimmermehr geſchehen. Unſere Arbeiter, die nun ſchon vier
Jahre lang all das Elend geduldig tragen, haben ein Arrecht
darauf, daß nach dem Kriege ihr Los beſſer, nicht aber ſchlechter
wird. Es hat daher auch vor allem das arbeitende Volf das
größte Jntereſſe daran, daß dieſer Krieg, vor allem auch wird
ſchaftlich gut abſchließt.

Wenn aber Amerika ſein Kriegsziel erreicht, das darin bo
ſteht, alle Rohſtofflager der Welt in Beſitz zu nehmen, um dann
Deutſchland davon auszuſchließen, dann wird ſich die dadurch
entſtehende Teuerung und Not beſonders im Arbeiterſtande be
merkbar machen. Ganz abgefehen davon, daß infolge dieſes Man
ges an Rohſtoffen unſere Fabriken ſtill ſtehen, dem Arbeiter alle
Arbeitsmöglichkeit genommen und er gezwungen wird auszw
wandern. Das aber wäre das Schlimmſte, was unſerem Volke
zuſtoßen könnte. Von Heimat und Herd vertrieben, würde
unſer Arbeiter jenen gewiſſenloſen Ausbeutern ſchutzlos in die
Hände geliefert, die im Arbeiter weiter nichts ſehen, als eine
Dollarmaſchine. Schon allein die Tatſache, daß die Menſchen
nur auswandern, wenn Not und Hunger ſie dazu treibt dis
aus Freude am Abenteuer auswandern, bilden immer nur eint
winzige Minderheit muß uns dazu anſpornen, ein ſolches
Schickſal unter allen Umſtänden von unſerem Volke fernzuhalten.
Wir wiſſen es ja aus den ergreifenden Schilderungen dieſer un
glücklichen AuswandererFamiſien, daß ſie dort keine zweite He
mat gefunden haben, ſondern, jedes geſetzlichen Schutzes be
raubt, ein trauriges Sklavenleben ſriſten mußten. Es gibt W
ſie keine Gewerkſchaften, die für ſie eintreten könnten, keine Kran
ken, Invaliden Unfallverſicherung, keinen freien Sonntag und
dazu Hungerlöhne und eine unwürdige Behandlung durch die
allmächtigen Groß induſtriellen und durch eine rüchſichtsloſe, in
Banne des Dollars ſtehende Regierung.

Vor einem ſolchen Sklavenleben aber muß unſer braves
Volk bewahrt bleiben. Amerika darf ſein Ziel, die wirtſchaftlech
Abſchnürung Deutſchlands und damit die Notwendigkeit de
Auswanderung für große Maſſen unſerer Arbeiter, nicht ed
reichen. Und Amerika wird ſein Ziel deſto weniger erreichen
je mehr die Heimat davon durchdrungen iſt, daß es ſich in dieſen

Kriege vor allem um das Wohl des arbeitenden Volkes handelt
daß dieſer Kampf ein Krieg des kleinen Mannes gegen di
Geldſockgelüſte der engliſchen und amerikaniſchen Dollarkönige iſt
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De Schlacht im Weſten.

Zur Rückverlegung unſerer Kemmelſtellung.
Verlin, 2. September. Die Stellungen, die die Deut

ſchen vor der Gegenoffenſive Fochs inne hatten, waren aus einer

abgebrochenen Offenſive entſtanden. Sie waren
nicht geeignet, um in ihnen eine nachhaltige, auf Kräfte
erſparnis hinzielende Verteidigung zu führen. Infolgedeſſen
ſind ſie auch nicht aus gebaut geweſen. Von dem Augen
blick an, wo die deutſche Führung ſich entſchloſſen hatte, zwiſchen
Arras und Soiſſons durch eine großzügige und freiwillige Rück
verlegung ihrer Linien den feindlichen Plan eines doppelten
Flügelangriffs zu ſtören, war die Aufgabe der in Flandern noch
verbliebenen i r als keilförmiger Bogen in der
Linie Kemmel- Meteren Merris--Merville nördlich Vethune
verläuft, die logiſche Folge der zwiſchen Scarpe und Oiſe durch

geführten Frontverkürzung. SMit derſelben ſorgſamen Vorbereitung wie bisher wurde
auch hier die Aufgabe dieſes Abſchnittes durchgeführt, durch die
dem Feinde die Möglichkeit eines umfaſſenden An

riffes an dieſer Stelle entzogen wird. Die Räumungh blieb dem Feinde tagelang verbor gen. Alles, was in
ieſem Gelände irgendwie von Nutzen ſein konnte, war in aller

Ruhe zurückgeſſchafft. Selbſt die zahlreichen Leitungs-
drähte wurden abgebaut, während die Unterſtände und wichtige
Verteidigungspunkte, Vrunnen und Brücken nachhaltig zerſtört
wurden. Schwache zurückgelaſſene, mit zahlreichen Maſchinenge-
wehren ausgerüſtete Nachhuten fügten dem endlich folgenden
Engländer, der ſich ſo oft im Verein mit den beſten franzöſiſchen
Diviſionen vergeblich um die Wiedereroberung des Kemmel be
müht hatte, ſchwere Verluſte zu.

Das geräumte Baillenul ein Trümmerhaufen.
Berlin, 2. September. Die Loslöſung unſerer Trup-

pen vom Feinde in Gegend Bailleul geſchah auf die
Minute plangemäß und völlig unbemerkt. Die
Stadt Bailleul, die uns die Engländer im April faſt un
berührt und voll von Lebensmitteln und Bekleidung überlaſſen
mußten, iſt jetzt dank der feindlichen Beſchießung ein wüſter
Trümmerhaufen, ebenſo iſt das ganze übrige Gelände,
das wir dem Gegner freigegeben haben, wüſt und leer. Kaum
ein Unterſtand blieb ungeſprengt. Die Straßen ſind an den
wichtigſten Punkten durch Sprengung zerſtört, nicht eine
einzige Brücke iſt brauchbar geblieben. Die großen engliſchen
Pionierparks mit Holz, Stacheldraht, Eiſenbahnſchwellen, Ze
ment uſrwo., die uns bei unſerer Offenſive in die Hände ſielen,
und die wir bis jetzt noch nicht hatten aufbrauchen können, ſind
zurückgeſchafft worden. Wir haben den Engländern mur
Trümmer und Tricht er überlaſſen.

Fochs Pläne in der Champagne.

Genf, 2. September. (Privattel.) „Echo de Paris“ mel
det, daß ſich n der Champagne die Artillerie-
kämpfe verſtörken. Marſchall Foch zeige hier neue
Pläne. Darauf deute auch der Anmarſch neuer italieni-
Ich er und franzöſiſcher Kräfte in der Champagne hin.

Die frauzöſiſchen Pläne durchkrenzt.
Paris, 2. September. Die Kriegsberichterſtatter melden,

daß die zwiſchen Oiſe und Aisne entbrannte Schlacht auf
beiden Seiten mit einer faſt beiſpielloſen Heftigkeit
geführt wird. General Mangin ſtieß hier auf unerwartet
ſtarken Widerſtand ſo daß es ſeiner Diviſion nicht ge-
fang, den Angriff vorzutragen. Die deutſche Heeresleitung
foll bedeutende Verſtärkungen an Menſchen und Material
herangezogen und damit die franzöſiſchen Plänedurch-
kreuzt haben. Beſonders wird hervorgehoben, daß die ſich
unaufhörlich wiederholenden deutſchen Gegenangriffe
mit unerhörter Kraft geführt werden. wobei ſich beſon-
dere die Maſchinengewehrabteilungen auszeichnen. Sogar
deutſche Kavallerie wurde im Kampfraum zwiſchen
Oiſe und Aisne eingeſetzt.

Angeſichts des Mißerſolges des mit gewakigem Kraftauf
wand unternommenen Offenſivſtoßes iſt die franzöſiſche Preſſe
etwas kleinlaut geworden. Die eingetretene Stockung
wird damit begründet, daß den Truppen des Generale Mongin
faſt ausſchließlich Elitetruppen, darunter vreuziſche
Garderegimenter, gegenüberſtehen.

N ne Entſcheidung im Weſten.
Oeſterreicher und Jtalienerin der Weſtſchlacht.

Zürich, 2. September. (Privattel) Nach dem „Zür.
Anzeiger“ iſt man in maßgebenden militäriſchen Kreiſen der An
ſicht, daß der italieniſch- öſterreichiſche Kriegs
fchauplatz fortab eine untergeordnete Rolle ſpielen
werde. Auf eine neue Offenſive werde von beiden Seiten
verzichtet, und ſowohl die Jtaliener wie die Oeſterreicher
erwarten die Entſcheidung auch ihrer Jntereſſen an der
Weſtfront, wo ſich beide ſtärker am Kampfe beteiligen
werden.

Der „Tagesanzeiger“ teilt die Beobachtung mit, daß t a
lieniſche Truppen in die Argonnen geſandt werden.De i ſo um a gekämpfte italieriſche
Diviſionen, die in Ruheſtellung komm iſcheTruppen ablöſen e 9 men nd dort ſoanebſtqhe

Gegen die Pazifiſten.

Haag, 2. September. Nach einer Reuter-Meldung aus
London fand in einer Londoner Vorſtadt geſtern eine pazi-
iſt i ſche Verſammlung ſtatt, die von dem Pöbel ge-
ürm t wurde. Zahlreiche Perſonen wurden verwundet, dar

unter der Arbeiterführer Ramſay Macdonald durch einen
Steinwurf am Ohr.

Reue Wilſonphraſen.

Waſhington, 2. September. Präſi ihäßlich des Skeitertager eine s r a ſor
gendes entnehmen:

Deutſchland kämpft wieder wie 1866 und 1870, um ſeine

ehrgeizig en Abſichten
in Europa zu befriedigen, und es war notwendig, der Ge
walt mit der Gewalt entgegenzutreten. Aber es iſt klar, daß
dies vielmehr i als ein Krieg. um das Gleichgewicht der

Mächte in Euroa zu verändern. Es iſt heute Nar, daß Deitſch

Wilſonſchen Verteidigungskrieges nicht anerkennen, insbeſondere
im Hinblick auf die kommenden Wahlen, zu ſich hinüberzuziehen.
Ein Beiſpiel dafür, wie ſehr es innerhalb der amerikaniſchen
Arbeiterſchaft gärt, bildet der jüngſt beendete Rieſenprozeß in
Chicago, in welchem mehr als hundert Arbeiterführer wegen
ihrer Kriegsgegnerſchaft verurteilt wurden.

Wilſon fordert ſchließlich daß die Regierenden die Diener,
nicht die Herren ihre Völker ſeien. Weiß er, daß es Preußen
größter König war, von dem er das Wort entlehnte

Roch Million Amerikaner einberufen.
Genf, 2. September. Der „Temps“ meldet aus New-

york: Auf Grund des neuen Wehrgeſetzes werden zu Ende Sep-
tember 500 000 neue Einberufungsbeſehle ausge-
geben werden. Die Einberufenen ſollen in der Jnduſtrie und
den für den Heeresbedarf arbeitenden Werkſtätten arbeiten, um
weitere Kategorien von Jnduſtriearbeitern einzuziehen.

Für den Winterfeldzug.
Zürich, 2. September. Der „Secolo“ meldet aus Paris

Der Finanzminiſter kündigte einen neuen 15 Milliarden-
K r zur Fortführung des Krieges im Winterhalb-
jahr an.

Der Wordanſchlag auf Lenin.

Moskau, 2. September. Ueber das Attentat auf Lenin
berichtet noch die „Jsweſtija“, daß die am Attentat beteiligten
c von der Menge faſt zerriſſen wurden. Nur das

rſcheinen einiger Parteigenoſſinnen verhinderte ein Lynch
rich t. Die Arbeiter, die in großer Anzahl an der Verſamm

ung in der Nicholſonſchen Fabrik teilgenommen hatten, gingen
r dem Eindruck der Geſchehniſſe noch lange nicht ausein
ander. 7Die Nachricht von dem Mordanſchlag verbreitete ſich
augenblicdlich in der ganzen Stadt.

Lenin außer Lebensgefahr.

Berlin, 2. September. Nach einer Mitteilung der
P. T.-T. ſcheint jede Gefahr für das Leben Lenins ausgeſchloſſen.

Moskau, 2. September Das Befinden Lenins ſoll ſich ge
beſſert haben, nachdem die im Halſe ſtecken gebliebene Kugel
durch operativen Eingriff entfernt worden iſt. Folgeerſchei-
nungen der Operation machen ſich nicht bemerkbar. Ueber die
Attentäterin ſcheint man in Paris gut unterrich-
tet zu ſein. Man erinnert daran, daß Lenins Name an der
Spitze jener Todesreifen ſtand, die vor und nach Graf Mirbachs
Ermordung von den ſehr gewandten Verſchwörern in Umlauf
geſetzt worden war.

Berlitc, 2. September. Ueber die von Reuter verbreitete
Nachricht vom Tode Lenins iſt an zuſtändiger Stelle nichts
bekannt. Bei der Berliner vuſſiſchen Regierung iſt noch heute
nacht ein Telegramm eingegangen, wonach der Zuſtand Le-
nins ſich gebeſſert hat. Bei der Reutermeldung dürfte
demnach der Wunſch der Vater des Gedankens geweſen ſein.
Auf eine Roheit mehr oder weniger braucht es ja auch dem
Lügenbureau John Baralongs nicht anzukommen.

Die Ermordung Uritzkis.
Berlin 2. September. (Eig. Drahtb.) Ueber die Er

mordung Uritzkis iſt folgendes zu berichten: Als Uritzki am Frei
tag morgen das Gebände für Auswärtige Angelegenheiten be
trat, krachte gerade in dem Augenblick ein Schuß, als er ſich mit
dem Fahrſtuhl herauffahren laſſen wollte. Kurz vorher war ein
junger gutgekleideter Mann auf einem Zweirad vorgefahren,
r das Zweirad vor dem Haufe ſtehen laſſen und ſich in den

arteranm begeben. wo er veben zahlreichen anderen Verfonen

rung, nach wefentlicher Beſſerung wieder eine nur kleine

wendig, die Kaiſerin vor allen Aufregungen und Störungen zu
hüten, weil ſonſt ernſte Rückfälle, wie bei allen Herzieiden

den, nicht ausgeſchloſſen ſind.

Berlin, 2. Septembde ich Der Rei zkeegihheeh 5 aueß an d n folgende nd
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warkete. Er haite o geſetzt, daß e ſeden EmftretenbenAuge hatte. Als r. floh der Mörder inland ſich gegen das wandie, was freie Männer überall w. ſchen an 1und beſitzen müſſen, nämlich das Recht, ihr eigenes Schick- die Straße und fuhr mit ſeinem Zweirad davon. Er wurde e demſal zu beſtimmen, Gerechtigkeit zu verlangen und ihre Re doch von einem Autsmobil verfolgt. Wie es heißt, ſoll er e des u

gierung zu zwingen, für ſie und nicht für die privaten Intereſſen genommen worden ſein. iſt im
einer regierenden Klaſſe zu handeln. Es iſt ein Krieg, um die Aus Petersburg eingetroffene Nachrichten beſagen, daß das dasRationen und Völker der Welt gegen eine ſolche Macht, wie die gegen den Volkskommiſſar Uritzki verübte Attentak von en A

heutige deutſche Autokratie ſie darftellt, zu ſichern. Es iſt ein ger Hand vorbereitet war. Uritzki hatte in den letzten und
Befreiungskrie Tagen eine ganze Reihe von Drohbriefen erhalten, ihne Reichber keinen Wert beigemeſſen und es unterlaſſen. Vorſichtemegund bis er gewonnen iſt, können die Menſchen nirgends frei von r nen et bageeenane terteen. ichtsmaß, res

i Ante n nahmen für ſeine perſönliche Sicherheit zu treffen. Bereits vo Baubeſtändiger Furcht leben, während ſie ihren täglichen Geſchäften einigen Monaten war auf Urihü, der als eine der r rnachgehen und wiſſen, daß die Regierungen ihre Diener und ſicht elo eſter id kraftvollſten P ridulicht des b ſich. er rück 4. G
nicht ihre Herren ſind. Dies iſt daher von allen Kriegen beſon R Wents i m ord a a dert wer dex aus
ders einer, den die Arbeiterſchaft unterſtützen muß. edech am e mit einer leichten reren den. er kam
und zwar mit ihrer ganzen r n rer a Die Sol er n et u Andaten an der Front kämpfen für die Jdeagle ihres eigenen zLande s, für die großen unſterblichen Ein verſuchter Staatsſtreich. ſchuß

Jdeale, die allen Menſchen 2 fel, 2. September. Nech dem „Petit Pariſien“ hat fich n
den Weg erleuchten ſollen. Deshalb kämpfen ſie mit erhabener n Rußland eine Vereinigung von 200 Mitgliedern der frühe komm
Freude und deshalb ſind ſie unüberwindlich. ren Konſtituante gebildet, die von bolſchewiſtiſchen See

Darum wollen wir dieſen Tag nicht nur zu einem Tage ſoldaten auf Veſehl gewaltſam aufgelösſt wurde. Sie iraten Dr.
machen, an dem wir von neuem einſehen, was wir zu tun im neuerdings in Samara zuſammen und beſchloſſen, die word.Begriffe ſind und an dem wir unſere Eurſqhlotſenheir oberſte Gewalt zu übernehmen. Das gewählte Diref-
erneuern, ſondern auch zu einem Tage, an dem wir uns torium hat den Charakter einer ausführenden Vehörde. Es
ohne Zögern und ohne Einſchränkung der großen Aufgabe wid heſteht unter anderem aus General Ale xe je w, dem Kadetten-
re eg rer r und d r W e delegierten Stepanow und dem Sozialrevolutionären
um Gerechtigkeit zu bringen und es jedem politiſchen Herr- t h eſcher auf der Welt unmöglich machen, unſeren Frieden oder den Akſentijew. „Künftig gib t z der ruſſiſchen Regierung in tige
Frieden der Welt zu ſtören. Moskau und in Samara einen Wiederzuſammentritt der Kon ige

ſtituante, was auf die Geſchichte Rußlands großen Einfluß

Hierzu ſchreibt T. e Das t ausüben kann. esdem ſich Präſident Wilſon an die amerikaniſche Arbeiterſchand J geeignet, ihnen zum Bewußtſein zu bringen, was das Die Lage der Sowjettruppen.
Eingreifen Amerikas in die europäiſchen Angelegenheiten für ſie Moskau, 2. September. Die gegen Ufa, Perm und
bedeutet. Die amerikaniſchen Arbeiter lernen nunmehr den Saratow ſiegreich vordringenden Sowjettruppen ſind durch min
Kampf gegen den deutſchen „Militarismus“ am eigenen Leibe den unerwarteten Bauern anfſtand in eine ſchwierig Zeit
kennen, den ihnen der Militarismus Wilſonſcher Prägung, hin a g e gergten, da fie jetzt von den Aufſtändiſchen im Rücken logie
ter dem das amerikaniſche Großkapital mit ſeinem verſklavenden b d h rd d ihr Vaſſa baeſchnit J ſind Fried
Druck ſteht, aufgezwungen hat. Das iſt der Kern der ſchönen werden u Vaſi v e ehe
Worte, die Wilſon in ſeinem Aufruf gebrauchte. In Deutſchland Die Regierung hat infolgedeſſen beſchleunigte Maßnahmen zu
weiß jeder Arbeiter daß der Kampf um die Verteidigung von Niederwerfung der Auſſtandsbewegung getroffen.
Haus und Herd geht, und wer etwa noch gezweifelth ätte, dem Mit der Führung des Feldzuges gegen die TſchechoSlo
haben es die letzten Vernichtungsreden der feind wafken ſoll ein neuer, aus erfahrenem Militär beſtehender Gene lautel

r 7 män e en r ſich ralſt ab betraut werden. voroch einer von ihnen in den letzten Tagen zu dem furchtbarenSatze, daß die Hälſte des deutſchen Volkes erſchla- Die Engländer in Murman. ſch ü
gen werden müſſe! Wie aber könnte da Wilſonſche Bered Moskau, 1. September. Wie die Zeitung „Sneamja“
ſamkeit den Amerikanern klar machen, daß Amerika einen Ver berichtet, melden die Flüchtlinge von Murman, daß die Eng- 2
teidigungskrieg führt! Tatſächlich Regen heute die Dinge in [änder den größten Teil der Getreidevorräte nach beträc
Amerika ſo, daß die Arbeiterſchaft in ihrer Geſamtheit keines England gebracht haben. Die militäriſchen Kräfte der Agre
wegs hinter dem Präſidenten ſteht und ſich eins mit ihm in Engländer ſind angeblich ſch wach. Jhnen haben ſich 2000 ruſ 3000
feinem „Verteidigungskrieg“ auf Leben und Tod fühlt, viel ſiſche Freiwillige angeſchloſſen. Die Verbündeten begannen die Mais
mehr iſt es der Zweck dieſer Propagandarede, die ſtarken Ele- Aufſtellung eines ſlawiſch-britiſchen Bataillons unter folgenden nicht
mente innerhalb der Arbeiterſchaft, welche den Charakter des Vedingungen: Dienſtdauer bis Kriegsende, ſtrenge Dilziplin, ſichtli

engliſche Uniformen. Mangel an Lebensmitteln macht ſich be-
merkbar.

Japaniſche Truppentransportdampfer auf dem Amur
vermichtet.

Moskau, 2. September. Das Kriegskommiſſariat gibt
bekannt, daß mehrere ja paniſche Truppentransportdampfer,
die ſich auf der Fahrt von Nikolajew nach Charbarow befanden,
durch bolſchewiſtiſche Abteilungen von beiden Seiten des Amur-
fluſſes aus unter Feuer genommen wurden. Drei Dampfer
wurden durch Artillerietreffer verſenkt, die übrigen entzogen
ſich weiteren Angriffen durch die Flucht. Das japaniſche Kom
mando in Wladiwoſtok zieht Verſtärkung von Sachalin heran.

Die „Reisunruhen“ in Japan.
Stockholm, 2. September. Zum Beweiſe, daß die ſo

genannten Reisunruhen in Japan einen politiſchen Hin-
tergrund haben, dienen die folgenden Mitteilungen: Die
Unruhen begannen mit Demonſtrationen in Kobe. Es wurden
Tafeln herumgetragen mit Jnſchriften wie: „Junge Männer,
geht nicht in den zweckloſen Raubkrieg“ und „Das
Volk will Frieden und Brot“. Die Demonſtranten
wurden von der Polizei auseinandergejagt. Obwohl man ver
ſuchte, die Nachrichten hierüber zu unterdrücken, begännen am
nächſten Tage in Tokio Demonſtrationen gleichen
Charakters, wobei ſchwere Ausſchreitungen vorkamen
und zahlreiche Poliziſten verlezt wurden. Aehnliches ereignete
ſich im ganzen Lande. Jn Nagaſaki meuterte ſogar
eine Kompagnie eines Küſtenartillerieregiments.

Der Geheimvertrag gegen Japan.

Jn Moskau ſind an amtlicher Stelle Nachrichten eingetroffen,
nach denen ſich das BVeſtehen eines geheimen en gliſch-ame-
rikaniſchen Abkommens, das gegen Japan gerichtet iſt,
vollkommen beſtätigt.

Spaniſch-amerikaeniſches Handelsabkommen.
Vern, 2. September. Der „Temps“ meldet aus Madrid:

„El Mundo“ berichtet, daß die Unterhandlungen über ein ſpa
miſch-amerikaniſches Handelsabkommen zu einer völligen Gini
gung führten.

nahe uncaed r ePolitiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Verſchlimmerung im Befinden der Kaliſerin.
Kaſſel, 2. September. Jm Befinden der Kaiſerin iſt, ver

mutlich unter der Einwirkung der kühleren und naſſen Witte

Verſchlimmerung eingetreten, die es nodwenig macht,
der Kaiſerin abermals ſtrengſte Bettruhe anzuraten. Aus die
ſem Grunde mußte auch der geplante Beſuch der Herzogin Pik
torig Luiſe von Braunſchweig abgefagt werden. Bedenken für
das Leben der Kaiſerin beſtehen nicht, doch iſt es unbedingt nok

Ein Reichskommiſſar für Wohnungsweſen.
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I. die deſonderen Aufgaven der Reichsverwaltung i
dem Gebiete des Wohnungsweſens während der Zei
des Ueberganges von der Kriegs zur Friedenswirtſchaft
iſt im Rei e ein Reichskommiſſar fürdas Wohnungsweſen beſtellt worden, dem folgende
A en zugewieſen ſind: 1. Verteilung verfügbader Heeres
und Marinevorräte für Bauzwecke im Einvernehmen mit dem
Reichskommiſſar für die Verwertung entbehrlich werdenden Hee-
res und Marinegutes. 2. Förderrung der Erzeugung von
Bauſtoffen. 3. Regelung des Abſatzes von Bauſtoffen.
4. Gewährung von Bau zuſchüſſen aus durch den Reichs
haushalt bereitzuſtellenden Mitteln.II. Der Rechstommiſfer vertritt den Staatsſekretär des

Reichswirtſchaftsamtes bei Durchführung der obengenannten
Aufgaben nach außen hin ſelbſtändig. Jhm wird ein Aus
ſchuß beigegeben, der in grundfätzlichen Fragen zu hören iſt.
Den Vorſitz im Ausſchuß, deſſen Mitglieder vom Reichskanzler
ernannt werden, führt der Reichskommiſſar. III. Als Reichs
kommiſſar iſt der Unterſtaatsſekretär im königlich preußiſchen
Miniſterium der öſſentlichen Arbeiten Wirklicher Geheimer Rat
Dr. Freiherr von Coels van der Bruegghen beſtellt
worden.

Vom Auslande
Wichtige Perſonalveränderungen in Wien.

Wien, 2. September. In der nächſten Zeit dürften ſich wich
tige Perſonalveränderungen auf hohen ſtaatlichen Stellen voll
iehen. Jn erſter Linie ſteht die Ernennung des gemein
amen Je miniſter s bevor. Nach Jnformattonen
es „Morgen“ ſoll an dieſe Stelle ein hervorragender Parla-

mentarier und zwar der frühere Miniſter Herrenhausmitglied Dr.
Baernreith er auserſehen ſein.

Wie die „Zeit“ meldet, gilt als Nachfolger des Handels-
miniſter s Frhrn. v. Wieſner, deſſen Rücktritt in naher
Zeit zu erwarten ſein dürfte, der Profeſſor der chemiſchen Techni
logie an der deutſchen techniſchen Hochſchule in Prag, Profeſſor
Friedrich Wilhelm Gintl.

Baldiger Zuſammentritt der Delegationsausſchüſſe in
OeſterreichUngarn.

Wien, 2. September. Jn parlamentariſchen Kreiſen ver
lautet, daß die gemeinſame Regierung die Abſicht habe, noch
vor Ende September die Delegationsaus-
ſchüſſe einzuberufen.

Die Ernte im beſetzten Gebiete Rumäniens.
Bukareſt, 31. Auguſt. Die Getreideernte im beſetzten Hebiet

beträgt nach Schätzung des land wirtſchaftlichen Fachölattes
Agrarul“ 50 000 Waggons Weizen, 5000 Waggons Hafer,

2000 W ns Roggen und 12 000 Waggons Gerſte. DasMgtsergeboſ iſt noch nicht feſtgeſtellt, da die Maisernte noch

nicht beendet iſt. Die Geſamtproduktion wird voraus-
ſichtlich 80 000 Waggons betragen.

Die Jnterlaker Konferenz
Zürich, 2. September. (Privattel.) Schweizer Blätter

weiſen entgegen anderen Meldungen darauf hin, daß an der
Konferenz in Jnterlaken, zu der auch Scheidemann
erſchienen ſei, nur ſchweizer Sozialiſten erſchienen ſeien. Sozia
tiſten anderer Länder wären bisher nicht eingetroffen. Man
ſege deshalb der Konferenz eine Bedeutung bei, die ihr nicht zu
komme. Es ſei lediglich eine Zuſammenkunft ſchweizer
Pazifüäſten.

Aus Stadt und Amgebung
Die Verſorgung der Kreisbeyölkerung mit Kartoffeln

im Wirtſchaftsjahr 1913/19.

Bezüglich der Verordnung über die Kartoffelverſorgung im
Wirtſchaftsjahr 1918/19 iſt ſeitens des Kreisausſchuſſes für den Um
fang des Kreiſes Merſeburg u. a. beſtimmt worden: Vom
15. September d. J. ab iſt die verſorgungsberechtigte
Bevölkerung des Kreiſes nach den noch feſtzuſetzen-
den Wochenkopfmengen mit Kartoffeln durch die Gemein-
den zu verſorgen. Diejenigen verſorgungsberechtigten Haushaltungen,
welche ſich für die geſamte Verſorgungszeit des Wirtſchaftsjahres
alſo vom 15 September ab bis einſchl. 3. Auguſt 1919 oder für
einen Teil des Wirtſchaftsfahres eindecken wollen, können bei ihrer
Gemeindebhörde bezw. dem Vorſitzenden des Lebensmittelamtes
einen Kartoffelbezugsſchein beantragen. Die Bekannt-
tragung hat bis ſpäteſtens 15. Oktober zu erfolgen.
Nach dem 15. Oktoder dürfen Bezugsſcheine nicht mehr ausgeſtellt

werden. Die Lieferung der Kartoffeln ſeitens der
Landwirte oder Händler muß bis 30. Oktober er
füllt ſein. Wegen weiterer Einzelheiten verweiſen wir auf d'e
diesbezügliche wichtige Bekanntmachung in der vorliegenden Nummer

Elektriſche BVeleuchtung im Altersheim.
Die nächſte Stadtverordneten-Sitzung wird ſich u. a. mit folgen

der Magiſtratsvorlage zu ehe haben: Das ſtädtiſche Alters
heim wird nach dem vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk aufgeſtellten
Plane für elektriſche Veleuchtung eingerichtet. Die dazu erforder-
lichen Mittel in Höhe von 1928,90 Mk. werden aus Sparkaſſenüber-
ſchüffen ds Rechnungsjahres 1917 zu Teil 7 des Haushaltsplanes
des Altersheims in Ausgabezugang bewilligt. Der faſt vollſtändige
Mangel an Petroleum in den letzten Jahren hat für die Je
des Akltersheims zur Folge gehabt, daß eine Beleuchtung ihrer Woh-
nungen ſo gut wie unmöglich war. Für den kommenden vVinter
iſt vorausſichtlich mit einer noch geringeren Zuteilung von Petrolerm
zu rechnen, und da ein Erſatz durch Kerzen oder andere Beleuchtungs-
mittel, wenn ſolche überhaupt zu erhalten ſind, nicht in Frage fom-
nen kann, ſo muß man damit rechnen, daß das Alters m im
kommenden Winter nah?zu ohne Beleuch g ſein
wird. Ein ſolcher Zuſtand iſt aber für die alten Leute u. glich
und kann, wie es leider ſchon vorgekommen iſt, zu Unfällen
führen. Mit Rückſicht darauf hat die Altersheim- Deputation den
tädtiſchen Behörden vorgeſchlagen, das Alters heim mit elektriſcher
Beleuchtung zu verſehen, da die Einrichtung vor Gasbeleuchtung
wegen der beſtehenden Kohlenknappheit den gegenwärtigen Berhält-
niſſen nicht entſprechen dürfte.

Die zur Einrichtung elektriſcher Beleuchtung noch erforderlichen
Koſten von 1928,90 Mk. müßten, da im Haushaltplan eine Deckung
für ſie nicht vorhanden iſt, zu Teil 7 in Ausgabezugang bewilligt
werden. Eine Belaſtung des Haushalts tritt jedoch dadurch nicht
ein, da das Altersheim aus Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe
erhalten wird, aus denen die 1928,90 Mk. entnommen werden müß-
en. Der Magiſtrat hat ſich dem Vorſchl der Deputation ange
hloſſen und biktet die Stadtverordnetenverſammlung dazu um ihre
Zuſtimmung.

Buntpopierfabrifant Heilmann f.
n Wiesbaden ſtarb im Alter von 73 Jahren der Fabrikbeſitzer

Sebaſtian Heil mann von hier. Der Verſtorbene übernahm ſeiner
rit die Leitung der im Jahre 1824 gegründeten Vuntpapier-

ab ik auf dem Reumarti, erweikerte ſie und vor allem den
aſchinenbetrieb ein. Durch Energie und raſtloſen Fleiß und ge

ſchäftliche Tätigkeit brachte er das Unternehmen zu blühender Eni
wicklung und achtunggebietender Höhe, in welchem Zuſtande er es
1908 beim Wegzuge von hier ſeinen Söhnen hinterließ. Unter
deren Leitung im Geiſte des Vaters hat die Bunkpapierfabrik ihren
guten Ruf bewahrt und ſich weiter günſtig entwickelt, ſo daß ſie
heute weit über die Provinz hinaus bekannt iſt. Der nunmehr in
Wiesbaden Verſtorbene war hier infolge ſeines einfachen liebens
würdigen Weſens und ſeiner jederzeitigen Hilfsbereitſchaft eine ge
achtete und beliebte Perſönlichkeit. Er betätigte ſich auch mit leb
haftem Intereſſe am kommunalen Leben, insbeſondere während ſeiner
Eigenſchaft als Stadtverordneter in der Zeit dom 1. Januar 1900
bis Juni 1908.

Gerſtenmehl
wird ſeitens des ſtädtiſchen Lebensmitielamtes von Domnerstag, 12.
Septemebr ab an jedes Kind bis zu 19 Jahren und am jede
Perſon über 60 Jahren in den Verkaufsſtellen abgegeben
und zwar pro Kopf Pfund zum Preiſe von 19 Pfg.

Kerzen-Abgabe für mangelndes Petroleum.
Nach einer Bekanntmachung des Landrats in der vorliegenden

Nummer erhält der Kreis im kommenden Winter nur ein Viertel
der im vorigen Winter verteilten Petroleummenge. Als Erſatz hier
für er Paraffin-Kerzen und Kalzium-Carbidverteilt.

weiſen wir beſonders auf die Bekanntmachung. Petroleum,
Kerzen und Carbid werden auf eine demnächſt auszugebende
Leuchtmittelkarte verteilt.

Verbot der Ziegenausfuhr aus dem Kreiſe.
Die Ausfuhr von Ziegen jeglichen Alters und Geſchlechts aus

dem Kreiſe Merſeburg iſt laut Verfügung des Kgl. Landrats vom
heutigen Tage ab verboten. Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes
kann in beſonderen Fällen eine Ausnahme geſtatten, insbeſondere
wenn es ſich um Zuchtmaterial handelt.

An Lebensmitteln
gelangen für die Zeit vom 9. bis 15. September 50 Gramm Mor
gentrank und 150 Gramm Kunſt honig zur Verteilung.

Den Abſatz von Edelobfſt
betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer und wird der beſonderen Beachtung empfohlen. Dangeh
iſt alles Edelobſt an die Kommiſſionäre, die von der Kreiskornſtelle
mit der Abnahme von Tafel und Wirtſchaftsobſt betraut ſind, abzu
liefern, ein Verkauf an Privatperſonen oder Auf
käufer iſt verboten.

Die BVeſchickung der Märkte und Bolieferung der Kloinhändler
mit Obſt

ift aufgrund einer Verfügung der Reichsſtelle bis auf Weiteres auch
ür die Provinz Sachſen verboten. Die Anordnung

trat bereits am 30. Auguſt in Kraft.

Ueber den Fang von Krammetsvögeln
wird in der vorliegenden Nummer eine neue Verfügung des
Landwirtſchaft sminiſters veröffentlicht.

Die Anordnung über Anmeldung der zu Hausſchlachtungen
beſtimmten Schweine

wird vom Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer veröffentlicht.

Klaſſiſcher Lieder und Arienabend.
Franziska Gersdorf Konzertfängerin aus Dresden, welche

unter anderem in Dresden, Leipzig. Plauen i. V., Weimar uſw. kon
zertiert, gibt auch hier Donnerstag, den 5. September, abends 8 Uhr,
im Tivoli-Theater einen klaſſiſchen Lieder- und Arien-
abend nebſt humorvollen Alpenliedern im Koſtüm.

„Die Regimentstochter“
wird kommenden Sonntag im Tivoli- Theater gegeben, wobei ſich
Emmi Moſer von dem hieſigen Publikum verabſchiedet.

Die Lichtbildoper Verlin
begann Dienstag abend im CinophonTheater in der Großen Ritter-
ſtraße ihr bis einfchl. Donnerstag abend vorgeſehenes Gaſtſpiel. Zur
Vorführung gelangt die romantiſch-komiſche Oper „Martha“. Die
Darſtellung durch erſte Kräfte iſt vollendet, die Geſänge durch eben
falls erſte Opernkräfte ſtehen auf hoher künſtleriſcher Stufe.
Genannt ſei vor allem die Hofopernfängerin Janka Majör, die vor
Jahren einmal im hieſigen Tivoli-Theater mit Erfolg gaſtierte. Auch
die Wiedergabe der Bilder käßt nichts zu wünſchen übrig. Der Beſuch
der Vorführungen kann warm empfohlen werden.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am Mittwoch nachmittag 2—-4 Uhr bei Naundorf, Oelgrube,
ſtatt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Neuer Gemeindevorſteher.

Beuchlitz, 3. Sept. Der Kaufmann Hermann Seiß, hier,
iſt zum Vorſteher der hieſigen Gemeinde gewählt und vom Kgl.
Landrat beſtätigt worden.

Hohe Preiſe
KeuſchbergDürrenberg, 3. September. Bei der Verpachtung der

Grummet-Nuhzung der zur Domäne Schladebach gehörigen Saal e
wieſen wurden pro Morgen 175 bis 275 Mk geboten.

Pilz Ausſtellung Zum Gedächtnis von Sedan.
Schkeuditz, 3. Sept. Jm Lehrmittelzimmer des Hinterhauſes

er ſtädtiſchen Schule ſoll eine Dauerausſtellung von Pil-
zen ſtattfinden. Sie wird täglich (außer an ſchulfreien Tagen) von

12——1 Uhr geöffnet ſein. Zu einer kurzen Feier verſammelten ſich
am Sonntag abend die vereinigten Militärvereine: Vetera-
nenverband, Krieger- und Landwehrverein am Siegesdenkmal, um
die Erinnerung an den Tag on Sedan 1870 wachzurufen.

Neuer Pfarrer. Gefaßte Einbrerherbande.
Ammendorf, 3. September. Der Magiſtrat von Halle hat die

hiefige zweite Pfarrſtelle dem Pfarrer von Stein aus Kenſau
(Weſtpreußen) übertragen. Der Gewählte iſt ein Sohn des
Kriegsminiſter s Eine aus fünf Knaben beſtehende Ein
brecherbande, die ſeit längerer Zeit die hieſige Ggend unſicher
gemacht hatte, iſt dieſer Tage feſtgenommen worden. Die
Bande beſtand aus jugendlichen Perſonen, denen ſich ein aus dem
Felde beurlaubter Soldat zugeſellt hatte. Jn der Hauptſache halte
es die Bande auf Lebensmittel abgeſehen. Bei Einbrüchen in die
Verkaufsſtelle des Konſumvereins fielen ihr Butter und Wein in die
Hände, und bei einigen anderen Einbruchsdiebftählen erbeutete ſie
Gänſe, Enten, Hühner und Kaninchen in großen Mengen. Sogar
ein Schwein wurde abgeſchlachtet, ausgetommen und zerlegt.

Stadtverordneten Sitzung.
Mücheln, 3 September. Die nächſte öffentliche Stadt

verordneten- Sitzung findet kommenden Freitag, abends
8 Uhr ſtatt. Die Tagesordnung lautel: Stadt- und Sparkaſſen-
reviſionsprotokolle für Auguſt 1918. Antrag Friedemann beir. Ver
größerung von Grabſtellen. Reparaturen am Schießhaus-
tor. Reporafuren am früher Wislicenusſchen Hauſe. Beſtellung
von Grabftändern.

Aus Provinz und Reich
Melkende Diebe.

Gleina, 3. September. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sommag erbrachen Diebe den Kuhftall des Landwirts Friedrich
in Ebererodag und molken dort die Kühe. Mit einem großen

er

Wegen eventueller Beſchaffung von Carbid-Lampen ver

Quantum Milch verfchwanden die unverſrorenen Diebe. Ebenſo
wurde die Ziege der Arbeiterehefrau Fiſcher am Sonntag nachmittag
auf der Dorfſtraße ausgemokken.

Zehn Perſonen ertrunken
Koblenz, 3. Sepi. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich auf dem

Rhein S Engers und Kaltenengers. Die dort verkehrende
mit 23 Perſonen beſetzt war, ſſieß an das Tann einesähre,re a und kippte um. Zehn Perſonen darunter acht Kin

der, ertranken. Die übrigen konnten mit Mühe gerettet werden.
Ein Kind ſtarb ſpäter noch im Krankenhauſe.

Rieſige Fälſchungen.

Berlin, 3. Sept. Bei der Preußiſchen Staatgban?
(Seehandlung) wurde durch gefälſchte Dokumente eine von
langer Hand vordereiteie Unterſchlagung feſtgeftelkt. Die von
einem auswärligen Handelsunternehmen der Staatsbank Anfang
Auguſt überwieſenen 609 000 Mark wurden mit Hilfe von
Fälſchungen, die unter genauer Kenntnis aller banktechnſchen Ein
zelheiken vorgenommen worden waren, ſo daß ſie trotz ſcharfer Kon
trollworſchrifz zunächſt unentdeckt blieben, auf das Konto einer

a S. Floersheim, Edelmetalle, Berlin übertragen und
ann abgeheben. Anter dem dringenden Verdacht der Täterſchaft

wurde der aus Chemnitz ſtammende Hilfsarberter in der Korreſpon
denz Guido Rabiger verhaftet. Auf die Wiederherberſchaffung des
entwendeten Geldes und für zweckdienliche Mitteilungen iſt eine Be
lohnung von 20 000 Mark ausgeſetzt worden.

Neuer Ueberfall.
Berlin, 3. September. Jn Wilmersdorf-Berlin wurde

geſtorn abend die ein eines Milchgeſchäft betreibende 37 Jahre
alte Hänedlrin Klara Gehler von zwei Männern im Laden
überfallen und mit einem ſtarken Strick ſo heftig ſtran
guliert, daß ber Tod ſofort eintrat. Einer der beiden Män
ner wurde feſtgenommen.

Lörwenhardts BVeiſetzung in Breslau.
Breslau, 3. Sept. Die Beerdigung des nach 53 Luftſiegen am
Auguſt d. J. gefallenen Fliegeroberleutnant Exich Löwen

hardt aus Breslau fand hier geſtern auf dem Salvatorfriedhof
unter ſehr ſtarker Bekeiligung ſtatt, nachdem die Trauerfeier in der
Fohannesfirche vorangegangen war. In Vertretung des Kaiſers
legte der ſtellpertretende Kommandierende General Freiherr von
und zu Egloffftein einen Kranz nieder, für das ſtellvertretende Ge
neralkommando des 4 Armeekorps Generalleutnant Graf von Pfeil,
für die Siadt Breslau Bürgermeiſter Dr. Trentin. Ferner waren
durch Abordnungen und Kranzſpenden u. a vertreten der Komman
dierende General der Luftſtreitkräfte. die Inſpektion der Flieger
truppen und die Jagdſtaffel Löwenhardis

Auskand
Exploſionskataſtrophe in Odeſſa.

Aiew, 3. Sept. Dei einer Exploſionskataftrophe, die in Od e ſla
fattfand, ſind dem Vernehmen nach eine Anzahl öſterreichi ch
ungariſcher Offiziere und Mannſchaften um ge
kommen. Der Sachſchaden iſt bedentend. Ein Teil einer Vor
ſtadt iſt vernichtet.

n

Letzte Depeſchen
Enthüllungen über eine verſuchte Friedens

astion der Reichstagsmehrheit
Vaſel, 3. September. (Eig. Drahtb.) Die „Vaſl., Nachr.“

veröffentlichen eine Unterredung mit dem holländiſchen Sozia
liſtenführer Toelſtra. Ueber die Paßverweigerung an Hen-
derſon und die drei anderen Delegierten der Labour-Party zur
Reiſe nach der Schweiz ſagte er folgendes: Von Englands Seite
ift mit Beſtimmtheit erklärt worden, daß dieſe Weigerung vor
nehmlich der franzöſiſchen Regierung zugeſchrieben werden mſſe.
Ich weiß mcht, ob und inwieweit man in England weiß, was im
Januar dieſes Jahres in der Schweiz pafſiert iſt. Wie ich ver
nehme, hat Herr Haußmann, der Führer der Fortſchrittlichen
Volkspartei in Deutſchiland, dieſe Angelegenheit jüngſt in einem
ſeiner Artikel geſtreift. Wie ich ſicher weiß, hat es ſich dabei um
eine Aktion von ſeiten von Führern der drei Reichstags- Mehr
heitsparteien gehandelt, bevor der Friede von Bufareſt geſchloſſen
war. Der Verſuch der dentſchen Abgeordneten zielte darauf ab,
durch eine Verſtändigung mit politiſchen Führern der friedens
freundlichen Gruppen in England eine energiſche Aktion zu Gun-
ſten eines Friedens in Wilſons Sinne anzubahnen. Der eng
liſche Geſandte in Bern iſt gebeten worden, ſeine Negterung von
dieſem Verſuch in Kenninis zu ſetzen. Die danach erfolgte Vaß-
verweigerung an Henderſon beweiſt dentlich, daß die engliſche

mit aller Macht allen Friedensverſuchen entgegen
arbeitet.

Die Erſatzwahl in Berlin J.
Berlin, 3. September.

geſtern abend Vorſtand und Vertrauensmänner des Wahlvereins
der Fortſchrittlichen Volkspartei, als all einigen Kandida-
en für die bevorſtehende Reichstagswohl den Landtagsabgeord-
neten Geh. Juſtizrat Oskar Caſſel der Wählerverſammlung vor
zuſchlagen.

Indien unter engliſcher Herrſchaft
Bern, 1. September. Mrs. Annie Beſant, die Präſidentin

des letzten indiſchen Nanonalkongreſſes, richtet gegen die engliſche
Verwaltung heftige Anklagen wegen der dauernden Mißhand-
lung von etwa einhundert politiſchen Verdächtigen, die auf etner
Jnſel in der Nachbarſchaft von Burme interniert ſind, ohns daß irgend
eine Anklage gegen ſie erhoben wurde.

Einem parlamentariſchen Vlaubuch zufolge ſind in Jndien im
Jahre 1915 435 000 Menſchen an der Veſt geſtorben, um
137 000 mehr als im Jahre 1914. Jn den 20 Jahren zwiſchen 1895
und 1915 forderte die Peſt in Jndien neun Millionen Opfer.
Jm Jahre 1915 ſind in Vritiſch Indien (anßerhelb der ſogenannten
Eingeborenenſtaten) 537 000 Mämer aus politiſchen Grün-
den hingerichtet worden. Die Anzahl der Bettler, Land
ſtreicher und Proſtitnierten wird mit nahezu 2 Millionen angegeben.

Die engliſchen Arbeiter und der Friede.
Amſterdam, 2. September. „Algemeen Handelsblad“ meldet

aus London, daß auf dem Gewerkſchaftskongreß, der heute in
Derby eröffnet wird, 425 Millionen britiſche Arbeiter verkreten
ſein werden. Es wird auch Gelegenheit zu einer friedlichen Ausſprache
über die Verſuche der Pazifiſten, um zu raſchen Friedens
ver handlungen mit dem Feinde zu gelangen, geboten ſein.
Die Textilarbeiter ſchlagen vor, daß nicht eher Unterhandlungen be
gonnen werden ſollen, als bis die feindlichen Streitkräfte die beſetz
ten Gebiete geräumt haben.

Eine Konferenz des Entente-Schiffahrtsrates.
Loudon, 2. tember. Reuter Am 29. unde h sabgehal wurden jedene FragenZufuhren erörtert und wichtige r nrtrn

Die heutge Nummer umfaht ä Seiten.

Im 1. Berliner Wahlkreis beſchloſſen
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

üwer die Verſorgung der kreiseingeſeſſenen Bevölkerung
mit Kartoffeln im Wirtſchaftsjahr 1918/19.

Vorbehaltlich der noch ausſtehenden Ausführungsbeſtimmungen
zu dek Verordinnng über die Kartoffelverſorgun
n wird für den Umfang des Kreiſes

mmnt:
Vom 15. September d. J. ab iſt die n

en Wochenkopfmenvölkerung des Kreiſes nach den noch feſtzuſetzen
gen mit Kartoffeln durch die rig zu verſorgen.

Die Verſorgung hat gegen Kartof
Woche der
erfolgen.

für die geſamte Verſorgungszeit

bei ihrer Gemeindebehörde bezw. Vorſitzenden des Lebensmittelamts
einen Kartoffelbezug ch ein beantragen. Gleichen Antragkönnen die Teilſelbſtverſorger

Beendigung ihrer Selbſtverſorgungsper (ge bis zum Ablauf dese v W r Jl Tr g7 ſelten c Emil Hellmàännun, z. Zt. im nie Kartoffelbezugsſcheine ſind bei der Gemeindebehörde bezw. ttmann, geb. Heilmann, Frankfurt a. MVorſitzenden des Lebensmittel amts ſpäteſtens bis zum 15. Oktober Magaretha u F Rfu 8 M
J Je weantragen Die n la Kartoffelmarken ſind gegen Eva Heillmann, Frankfurt a. M.
ushändigung des Bezugsſcheins zurückzugeben. Nach dem 15. Be Umann, Fabrikdirektor, Merseburtober d. J. dürfen die Gemeindebehörden bezw. die Vorſitzenden der J Dr. Sobastiam e S

Bebenewi net bein S mehr ausſtellen. e Else Hellmann, Merseburg
ie Ausſtellung der Karloffelbezugsſcheine iſt auf einen zur Umann, Kkiedrich i. Rheingaulagen bereiten Landwirt oder auf einen vom Kreiſe Je S t h r x W n e

Ah t äh S Sollte der zur Lieferung Flla Hellmann, geb. Leistner, Halle mereite Landwirt zur vollen Belieferung der dem Verſorgungsbere r arry timmn ker, Frankfurt a. M.kigten zuſtehenden Kartoffeln nicht in Le Lage ſein, ſaßn der e m un mee gpomoor, F
eln die Ausſtel
eren Landwirt oder Händler beantragen.
Die Lieferung von Kartoffeln auf Bezugsſchein

Landwirte oder Händler muß bis zum 30. Oktober erfüllt ſein. Um
das Zuſammentreffen der Lieferungen an die auf Bezugsſcheine zu

b
nd

verſorgende Bevölkerung mit den Lieferungen an auswärtige Be
darfsſtellen zu vermeiden, liegt es im eigenſten Intereſſe der ver
ſorgungsberechtigten Bevölkerung ſich nach einem zur Lieferung be-
xeiten Landwirt ſo ſchnell wie möglich umzuſehen, die, Ausſtellung
des Bezugsſcheins ungeſäumt bei der Gemeindebehörde bezw. Vor- S

es Lebensmittelamts zu beantragen und für tunlichſtitzenden
nelle Anlieferung der Kartoffeln Sorge zu tragen.

Da ſich bei den durch die Kommiſſionäre auf Bezugsſcheine zu
liefernden Kartoffeln durch Fracht, Einwiegen der Kartoffeln uſw.
zegenüber den Ablieferungen der Landwirte Mindergewichte ergeben
wird den Kartoffelhändlern erlaubt, für dieſe Kartoffeln einen Auf S

ſchlag von 0,60 Mk. j Zentner über den feſtgeſetzten Höchſtpreis zu
erheben. Der Händler hat von dieſen 0,60 Mk. die Fracht u ir ander d ik. c nd dik, r r Die Gemenge ſind

zur Deckung der Unkoſten für die Ausſtell inBezugs cheins 0,10 Mk. zu erheben. kennung einer jeden
Merſeburg den 31. Auguſt 1918.

v. Grone.
Bekanntmachung.

Nr. 6178 K. W.

Der Staatsſekretär des Kriegsernährüngsamtes hat unter e
dem 30. Juli 1918 (R.-G.-Blatt S. 979) auf Grund der Ver-
ordnung über Kriegsmaßmahmen zur Sicherung der Volks S
ernährung vom 22. Mai 1916 (R.-G.-BI. S. 401)

ſ5. Aug. 1017 R. Br. S. was folgende Ver
vrdnung über den Fang von Krammetsvögeln erlafſen:

F 1.
Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, die

r r r n arember bis 31.i du griahter, p Dezember 1918 einſchließ
Sie oder die von ihnen beſtimmten Behörddie Art der Ausübung des Dohnenſtiegs nahe Sgelgennen

s 2.
Mit Geldſtrafe bis zu 150 oder mitveſtraft, wer den auf Grund des z 1 Abſatz 2 e— S

Rimmungen zuwiderhandelt. ſag 2 erlaſſenen Be
s 3.

Dieſe Verordnungtrittmit dem Tage der VeBerlin V. 9. den 10 Anguſt 1918. erkündnngin Kraft
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.

er Herr iniſter hat den Jagdberechttgten die Ausbung des Dohnenſtiegs mittels r Vodgen
r die Zeit vom 21. September bis 31. Dezember 1018 ein

chließlich geſtattet. Unterſchlingen dürfen nicht verwandt
we en. Binnen 3 Tagen nach Schluß der Fan idie Schlingen aus den Dohnen entfernt n gzert waßen

Merſeburg, den 30. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone,
Ausgabe von Lebensmitteln.

1. Für die Zeit vom 9. September bis 15. September 1918
werden auf den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
50 Gr gpgentrank zum Preiſe von 9 Pfg. auf Bezugsſchein

150 zum Preiſe von 23 Pfg. auf Bezugsſchein
2. Abgabe der Bezugſcheine Nr. 57 und 58 am Mittw

den 4. September und Donnerstag, den 5. September
3. In der Volks und Mittelſtandsklüche und in den Gaſt

wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben Nichts.
4. Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Ver

ufsſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 6. September 1918,
mittags 12 Uhr.

5. Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners-

e den 12. September bis einſchließlich Sonnabend, den 14. Sep-
tember 1918 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 83. September 10918.
'S.-A. IV. 24383/18. Das ſtädtiſche Lebensmittel

e

e

Feuer u. diebesſicherer

Kaſſenſchrank
mittlere Größe, nen oder gebraucht

i zu kaufen geſucht. h
Gefl. Offerten unter E. M. G12 an die Expedition

dieſer Zeitung.

Herausgeber: L. Bal z. Verantwortliche Neodakf
Druck und Verlag

im Wirtfchaftsjahr
erſeburg folgendes be

elkarten, die für jede
erſorgungszeit einen Abſchnitt zu enthalten haben, zu

iejenigen Haushaltungen, welche ſich
es Wirtſchaftsjahres 1918/19

alſo vom 15. September 1918 bis einſchließlich 3. Auguſt 1919
oder für einen Teil des Wirtſchaftsjahres eindecken wollen, können

ür die Zeit von der ordnungsmäßigen

ſes- erechtigte r den Reſt der ihm noch zuſtehenden Kar
ung eines weiteren Bezugsſcheins auf einen

ſeitens der

Der Kreisausfeng des Kreiſes Merſeburg.

Um den Andrang an der Abendkasse zu vermeiden, wird höilichst
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2

m

im Alter von 73 Jahren.

e und 4 Enkel.
Die Beerdigung findet in Wiesbaden statt.

W

Am 1. September starb nach Iängerem mit Geduld ertragenen Leiden mein
Reber Mann, unser guter Vater, Großvater und Schwiegervater, der

Fabrikhbesitzer
J Fehasflan Heiland in Wiesbaden

In tiefster Trauer
Anna Hellmann, geb. Schlüter, Wiesbaden
Maria DBeckert, geb. Heilmann, Merseburg

Merseburg, den 2. September 1918.

Am 27. August ds. Js. verschied der

Königliche Kreisarzt

Seit dem I. April ds. Js. als Kreisarzt
im hiesigen Kreise tätig, hat der Ver-
storbene mit nie ermüdendem Pflichteifer
sein verantwortungsvolles Amt verwaltet.

Wir werden sein Andenken stets in
Ehren halten.

Merseburg, den 3. September 1918.

Der Kreisausschuss
des Kreises Mersehburg.

l. V. von Grone.

Die

Rechtsauskunftsstelle
des D.-E.-Frauenbundes erteilt Frauen und Mädchen un-
entgeltlich Auskunft und Rat in Rechtsfragen und ähnlichen
Angelegenheiten.

Sprechſtunde: feden Donnerstag von 6—-7 Uhr, Karl
ſtraße 4 im Hofe rechts.

Schriftliche Anſragen ſind an die gleiche Adreſſe zu richten.

r 2 u m S 1 8 x I da t e S S g e ex S h e S e t e z tc 7 h t em

Cinophontheater
a s Rittersirasse I.

Vom NMontag, den 2. bis Donnerstag, den 5. September d. Js.

Gastsp

Romantisch-komische Oper in 4 Aufzügen von W. Friedrich.

Unter persönlicher Mitwirkung von erstkiassigen Operasäugern und
Fängerinnen.

Es finden täglich 2 Vorstellungen statt: 5 Uhr und 7 Uhr.

Zur ersten Vorstellung haben Kinder und Jagendliche unter
17 Jahren Zutritt.

Preise der Plätze Balkon- Loge 2,50 Loge 2, l. Platz 50
2. Platz 3. Platz 0,60 .4.

Kinder zahlen auf allen Plätzen haibe Preise.

gebeter, die Nachmittags rorstellungen zu besucken

n

übrigen

Humorvolle Alpenlieder

Franziska Gersdorf, Konzertsäugerin aus Dresden

hast beſ.
(Schumannlieder, Mozartarien, Schlummerarie

der Afrikanerin)

9

v. Kremser (im Kostüm).
Am Flügel: Grete Glelsberg.

Karten A. 1.50 num., M. 1. num., M. 0.75 in Zigarrenhandlung
c Frahnert, Ritterstrabe und Tivoli- Theater.

e
ſir

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburrg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

v 50Zwangsverſteigerung.

„Jm Wege der Zwangsévoll-
ſtreckung ſoll am
Montag, den 21. Oktober 1918,

nachmittags 12* Uhr
an Ort und Stelle im Mark-
mann'ſchen Gaſthauſe in Ca-
pelle verſteigert werden das
im Grundbuche von Capelle
Band 4Blatt 128(eingetragener
Eigentümer am 2. Jult 1918,
dem Tage der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks: Der
Bäcker Willy Matthäus in
Capelle eingetragene Grund
ſtück Gemarkung Capelle An
teil, Hauptſtraße Nr. 27, Hof
raum mit Gebäunden Grund-
ſteuermutterolle Artikel 72,
Nutzungswert 155 Gebäude-
ſteuerrolle er. 33.

Es ergeht die Aufforderung,
Rechte, ſoweit ſie zur Zeit der

vermerkes aus dem Grundbuche
nicht erſichtlich waren, ſpäte-
ſten s im Verſteigerungs-
termine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten an
zumelden und wenn der Glän
biger widerſpricht, glauvhaft
zu machen, widrigenfalls ſie
bei der Feſtellung des ge-
ringſten Gebots nicht berück-
ſichtigt und bei der Verteilung
des Verſteigerungserlöſes den

i Rechten nachgeſetzt
werden.

Eintragung d. Verſteigerungs-

genaue Berechnung der An-
ſprüche an Kapital, Zinſen und
Koſten der Kündigung und der
die Befriedigung aus dem
Grundſtücke bezweckenden
Rechtsverfolgung mit Angabe
des beanſpruchten Rauges
ſchriſtlich einzureichen oder zum
Protokolle des Gerichtsſchrei-
bers zu erklären.

Diejenigen, welche ein der
Verſteigerung entgegenſtehen-
des Recht haben, werden auf-
gefordert, vor der Erteilung
des Zuſchlags die Aufhebung
oder einſtweilige Einſtellung
d. Verfahrens herbeizuführen,
widrigenfalls für das Recht
der Verſteigerungserlös an
die Stelle des verſteigerten
Gegen ſtandes tritt

Bitterfeld, d. 2. Septbr. 1918

Kartoffel Verſteigerang.

Sonnabend, den 7. Septbr.
d. Js. nachm. 3 Uhr. werd
ich in der Nähe des Reſtan
rants zum Feldſchlößchen ea.
2 Morgen Kartoffeln in klei-
neren Parzellen, öffentlich
mei bietend gegen Baarzahlung
an Ort und Stelle verſteigern

Sammelplatz am Reſtaurant
Felöfchlößchen.

Es iſt zweckmäßig, ſchon zwei
Wochen vor dem Termin eine

Albert Franke, Auktiona or,

n t e S S3 h 2 S re S S
e

T R re h S e re e e er J v

a er bur e e n8 u c 1 95 e i d
in pr. Teil: B. Klöhing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.

2. V ſumtrico in Merſeburg

9 25 0 5 d
M I k.

V

Weiſe
weſene
teil de
unterſ1

ſelbe
mal n
handel
da ſol
Tüchti

9

Rang
mag i
rungs
kaum
Aber
ſagen
ter h
politi
egen
in ei
und
Polit
Dem
ben,
Gefü
ſich f
haup
cher
klärte

wirt
Folg
liere
leicht

muß
mun

ding
man
gebe

Wal
dun

Vie
die
Tü
De
nut
we
in
M
che

me
du
mee
gle

e. 2



e

e e
e e

e

Das gleiche Wahlrecht und die Aus
wahl der Tüchtigen,

Von der Auswahl der Tüchtigen wird heutzutage in einer
Weiſe geredet, als ſei ſie etwas ganz Neues und noch nie Dage-
weſenes, ja, als hätten wir bis dahin ſo ungefähr das Gegen-
teil davon gehabt. Ob das zutrifft, wollen wir heute nicht
unterſuchen, aber darauf wollen wir doch hinweiſen, daß die-
ſelbe Preſſe, die dieſe Auswahl am lauteſten fordert, auf ein
mal nichts von ihr wiſſen will, wenn es ſich um das Wahlrecht
handelt. Denn da fordert ſie unbedingt das gleiche Wahlrecht,
da ſoll der Reiche nicht mehr zu ſagen haben, als der Arme, der
Tüchtige nicht mehr, als der Untüchtige.

Nun ſagt man wohl, daß politiſche Tüchtigkeit nicht an
Rang und Stand, nicht an Alter und Beſitz gebunden ſei. Das
mag in gewiſſer Weiſe richtig ſein, denn es gibt in allen Bevölke
rungsſchichten Leute, die ſich um Politik nicht kümmern und
kaum dazu zu bewegen ſind, ſich an den Wahlen zu beteiligen.
Aber ſie bilden die Ausnahme. Jm allgemeinen wird man doch
ſagen müſſen, daß die an Rang, Stand und Bildung ſogenann-
ter, höheren Volksſchichten eher dazu kommen, ſich eine eigene
politiſche Meinung zu bilden, weil ſie dazu mehr Zeit und Ge
egenheit haben, als beiſpielsweiſe ein Arbeiter, der dauernd
in einer beſtimmten politiſchen Atmoſphäre feſtgehalten wird
und keinen freien Blick darüber hinweg tut, oder die geſamte
Politik als etwas, was ihn nicht kümmert, von ſich weiſt.
Dem reiferen Alter eine größere politiſche Tüchtigkeit zuzuſchrei-
ben, entſpricht doch nur der Erfahrung. Jn der Jugend gehen
Gefühl und Phantaſie mit einem Menſchen durch, er begeiſtert
ſich für Dinge, von denen er ſich ſpäter wundert, wie er ſie über-
haupt beachten konnte. Das Alter wägt und erwägt, und man-
cher politiſche Brauſekopf kommt erſt in reiferen Jahren zu ge-
klärten Anſchauungen. Daß auch der Beſitz und eine gewiſſe
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit eine politiſche Ertüchtigung zur
Folge haben kann, muß zugegeben werden. Wer nichts zu ver-
lieren hat, iſt allerlei Gedanken an Umſturz des Beſtehenden
leichter zugänglich, als wer dabei etwas zuzuſetzen hat, dieſer
muß daher ſchon zu reformeriſchen und revolutionären Strö-
mungen ſelber Stellung nehmen.

Ueber wirkliche Tüchtigkeit in politiſcher Hinſicht kann aller
dings keine Prüfung entſcheiden. Daraus folgt aber nicht, daß
man alle für gleich tüchtig halten und allen das gleiche Wahlrecht
geben muß. Es mag ja ſein, daß einmal bei dem abgeſtuften
Wahlrecht jemand bevorrechtet wird, der ſeiner politiſchen Bil-
dung nach eine Bevorzugung verdient hätte. Aber bei der Aus-
wahl der Tüchtigen kommt auch nicht ein jeder auf ſeinen rich-
tigen Platz. Mancher hält im Leben nicht, was er in der Schule
verſprach; mancher entwickelt ſich erſt ſpät und galt noch als
Untüchtiger, als über ſein Aufſteigen Beſchluß zu faſſen war.
Unvollkommen bleibt doch alles, auch das Wahlrecht, und nie-
mand wird, wenn er ehrlich ſein will, das gleiche Wahlrecht für
das vollkommenſte halten. Wer von Auswahl und Aufſſtieg der
Tüchtigen redet, kann das gleiche Wahlrecht nicht verteidigen.
Viel eher iſt es als ein Wahlrecht der Untüchtigen anzuſprechen,
die durch ihre Maſſe und das Maſſengewicht ihrer Stimmen die
Tüchtigen hindern, den Staat nach ihrer Einſicht zu geſtalten.
Denn nicht einmal das iſt wahr, daß die Tüchtigen, wenn ſie
nur erſt an die Spitze kommen, eben die Führer der Untüchtigen
werden und mit ſich reißen. Wirklich Tüchtige halten ſich auch
in politiſchen Dingen an das Mögliche und Erreichbare. Die
Maſſen aber folgen gern denen, die ihnen das Meiſte verſpre-
chen, und kümmern ſich nicht darum, ob es erreichbar iſt. Je
mehr die Maſſen zur Herrſchaft gelangen, deſto mehr werden ſie
durch ihre Führer und Gewählte den Tüchtigen das Leben ſauer
machen. Und den großen Einſluß, den die Maſſen durch das
gleiche Wahlrecht bekommen, wird wohl niemand leugnen.

Beilage zu Ar. 207 0
Kreitsblatt.

es Merſeburger Tageblattes
c e

Mittwoch, den 4. September 1918.
Ein Jahr Voterlandspartei.

Am heutigen Sedantage tritt die Deutſche Vaterlandspartei
in das zweite Jahr der Arbeit und des Kampfes. Jn einer
aus dieſem Anlaß verfaßten Kundgebung ihres Vorſtandes
heißt es:

„Der Ernſt unſerer Lage iſt heute auch den Vorblendetſten
erkennbar. Unſere Feinde wollen Vernichtung und
nicht Verſtändigung. Gewaltige Kräfte ſtehen ihnen auch
heute nach vier Kriegsjahren zur Verfügung. Mehr denn je iſt
das Gebot der Stunde feſteſte Entſchloſſenheit und Samm-
lung aller Krékfte auf das eine Ziel: unſer Recht auf
Freiheit und Entwicklung unſerer Kultur und Wirt-
ſchaft durchzuſetzen und zu ſichern. Das iſt das alte Programm
der Deutſchen Vaterlandspartei! Jn ſeinem Sinne gilt es heute
mit doppelter Kraft zu wirken. Es gilt, den Willen des deut
ſchen Volkes zu ſtärken, allen Opfern, Leiden und Entbehrun-
gen des Krieges zum Trotze bis zum endgültigen
Siege auszuhalten in dem Entſcheidungskampf, den unſere
Feinde uns aufzwingen. Es gilt, den Feinden zu zeigen, daß
keine Wechſelfälle und keine noch ſo lange Dauer des
Krieges dieſen Willen brechen können. Es gilt endlich, vor der
ganzen Welt immer wirkſamer die Brutalität und Heuchelei der
engliſchen und amerikaniſchen Regierung zu enthüllen.“

Sihung der Stadtverorsneten
Merſeburg 3. September.

Jn der geſtrigen außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung
handelte es ſich nur um Wahlen. Vom Magiſtrat nahmen Bürger
meiſter Dr. Moſebach ſowie die Stadträte Barth und Dobko-
witz vom Kollegium 20 Stadtverordnete an der Sitzung teil.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Vorſteher Landesrat
Bothe eine Einladung der Freiwilligen Feuerwehr zu
ihrer am 15. September ſtattfindenden Hauptübung, beſtehend in
Löſchmanöver am Hauſe Hälterſtraße 34 und Uebung am Depot in
der Halleſchen Straße bekannt.

Sodann wurde zur
Wahl des Stadtbaurgts

Jn Betracht kamen Stadtbauinſpektor Petry-Halle,
Stadtbauinſpektor Dr. Lipp-Barmen und Sadtbauinſpektor
Zollinger-Neukölln. Auf letzteren entfielen 18 Stimm-
zettel von den abgegebenen 20 Stimmen, auf Petry-Halle eine
Stimme; ein Zettel war ungültig. Stadtbauinſpektor Zollinger
Neukölln iſt ſomit zum Stadtbaurat unſerer Stadt gewählt.

Weiter mußte an Stelle des verſtorbenen Stadtrats Thiele die
Wahl eines ehrenamtlichen Stadtrats

vorgenommen werden. Der bisherige Stadtverordnete Dietrich
erhielt 18 Stimmen, zwei Zettel waren unbeſchrieben. Fabrikant
Dietrich war ſonach gleichfalls mit 18 Stimmen zum Stadtrat gewählt.

Nachdem in der letzten Sitzung ein diesbezüglicher Beſchluß her
beigeführt worden war, erfolgte nunmehr die Vornahme von

Erſatzwahlen
in die verſchiedenen Deputaionen. Es wurden gewählt: Jn
die Schuldeputgtion für den verſtorbenen Stadtv. Werneke Stadtv.
Junker, in die Altersheim- Deputation Stadtv. Kornacker,
in die Rechnungsprüfungskommiſſion Stadtv. Heberer, in die
Verkehrs- Deputation als Vertreter für den abweſenden Stadtv.
Rechtsanwalt Dr. Rademacher Stadtv. El ze, in die Geſundheits-
Deputation Stadtv. Ruprecht und als Vertreter für den ab-
weſenden Stadtv. Dr. Witte Stadtv. Bock und als Vertreter der
Bürgerſchaft Dr. Wolff.

Die Geſundheits- Deputation beſteht in ihrer neuen Zuſammen
ſetzung aus den Stadtv. Ruprecht, Vollrath und Bock ſowie
als Vertreter der Bürgerſchaft die Herren Dr. Wolff u. Langer.

Einer Anregung des Stadtv. Elze bei Verkehrsangelegenheiten
vorher die Verkehrs- Deputation zu hören, ſoll nach des
Da ermrscſters Dr. Moſebach nach Möglichkeit ſtattgegeben
werden.

geſchritten.

Bezüglich der
Wahl von Schiedsmännern

erfolgte Wiederwahl der bisherigen.
Die Sitzung begann 624 Uhr und war noch vor 7 Uhr zu Ende.

Aus Stadt und Umgebung
29. Städtetag des Städteverbandes SachſenAnhalt.

Jm „Roten Roß“ zu Halle tagte der 20. Städtetag, dem
am Vorabend eine Vaxver ſammlung vorangegangen war, die ſich
mit Mitteilungen aus der Praxis und Beſprechung gemeindlicher ünd
kriegs wirtſchaftlicher Fragen befaßte. Der Ober präſident der
Provinz und der Vertreter der anhaltiſchen Staatsregierung begrüßten
ſchriftlich den Städtetag und wünſchten ſeinen Verhandlungen beſten
Erfolg. Guten Erfolg ließ auch Regierungspräſident Dr. v. Gers-
dorff durch Oberregierungsrat Weſtermanns Merſeburg wün-
ſchen. Oberregierungsrat Weſtermann verwies darauf, daß die
auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände noch nicht genügend in
weiteren Kreiſen bekannt geworden wären und daß deshalb ihre
Erörterung auf dem Städtetage ſehr zu begrüßen ſei.

Bürgermeiſter Stuhrmann-Artern ſprach über die Be
kämpfung der Wohnungsnot, die nicht bloß eine Sorge
der großen Städte, ſondern auch der kleineren geworden ſei. Die
Ausführungen des Vortragenden fanden ihren Riederſchlag in fol
genden Leitſätzen:

Eine Wohnungsnot beſteht in einer größeren Anzahl Verbands
ſtädten. Jhre Beſeitigung iſt zwar in erſter Linie Sache der be
treffenden Gemeinden, doch haben ſich an ihr ſowohl Reich und Staat
wie Arbeitgeber mit zu beteiligen, und zwar Reich und Staat: weil
die Nöte durch den Krieg entſtanden ſind und die Schaffung von
Wohnungen in ausreichender Zahl im Jntereſſe einer geſunden
Bevölkerungspolitik liegt, und die Arbeitgeber: weil durch ihre Be
triebe die Wohnungsnot hervorgerufen iſt und ſie an deren Behebung
gleichfalls ein erhebliches Intereſſe haben. Während Reich und
Staat ihre Pflicht zur Mithilfe bereits anerkannt haben, erſcheint es
fraglich, ob die Arbeitgeber (gemeint ſind natürlich nur die
größeren) immer geneigt ſein werden, ſich an der Löſung der Frage
finanziell zu beteiligen. Es wird deshalb die Reichs- bezw. Staats
regierung zu bitten ſein, im Wege der Geſetzgebung ſie hierzu zu
verpflichten.

Zur vorübergehenden Beſeikigung der Wohnungsnot ſin
nachſtehende Maßnahmen zu treffen: Verfügbare Räume in ſtädt
ſchen Gebäuden ſind nach Möglichkeit zu Wohnungen einzurichten
ebenſo leere Dachböden in Privathäuſern, wenn ſich dies ohne allzu
große Koſten erreichen läßt. Es ſind die zuſtändigen Stellvertreten
den Generolkommandos zu erſuchen, durch eine Verordnung der
zwang der Hausbeſitzer zur Vermietung entbehrlicher Wohnräume

ſoweit ſolches ohne weſentliche Beeinträchtigung der eigenen Jn er
eſſen des Hauseigentümers oder der Mitbewohner geſchehen kann
einzuführen.

Es iſt ein. amtlicher Wohnungsnachweis einzuführer
und zu dieſem Zwecke die hausbeſitzende Bevölkerung zu verpflichten
leerſtehende oder gekündigte Wohnungen unter Angabe des Wie
preiſes und der zu vermietenden Räume ſowie der ſonſtigen r
mietungsbedingungen ſofort dem Magiſtrate (Wohnungsnachweis
zu melden. Bei den angemeldeten Wohnungen iſt auch der Zeitpuk
anzugeben, zu dem ſie frei werden. Wenn auf dieſe Weiſe das Woh
nungsbedürfnis nicht befriedigt werden kann, ſind Holzbaracke n
zu errichten. Wo das geſchehen muß, iſt der gemeinſame Erlaß des
Herrn Finanzminiſters und des Herrn Staatskommiſſars für das
Wohnungsweſen vom 23. Juli 1918 wegen Gewährung von Staats
zuſchüſſen zu beachten. Es iſt zugleich der Verſuch zu machen, von
den größeren induſtriellen Werken und ſonſtigen größeren Betrieden
unter Hinweis auf ihr Intereſſe einen Zuſchuß zu erlangen, ſolange
das zu 1 erwähnte Geſetz nicht ergangen iſt. Die Reichsregierung iſt
durch den Städteverband zu bitten, die Freizügigkeit vor
übergehend einzuſchränken.

Zur dauernden Beſeitigung der Wohnungsno?
ſind folgende Maßnahmen zu empfehlen: Es ſind unter Mitbeteili
gung des Staates und der Arbeitgeber gemeinnützige Baugenoſſen-
ſchaften m. b. H. zu gründen, ſoweit die Siedlungsgeſellſchaften Kicht
ihrerſeits die Bauten übernehmen. Die wohlhabende Bewohnerſchaft
iſt zur Beteiligung am Stammkapital aufzufordern. Selbſtverſtänd-
lich hat die Stadt ſich ebenfalls an der Baugeſellſchaft mit entſprechen
den Anteilen zu beteiligen. Zum Bau von Häuſern iſt ſtädtiſches Ge

Läuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

50] (Nachdruck verboten.Der junge Mann hob die Augen zu dem ernſten Geſicht des
Er fühlte die Herzenswärme, die von dieſem Geſicht ausandern.

ſtrahlte, und ein Zittern ging über ſeine magere Geſtalt.
„Jch weiß nicht,“ murmelte er.

fundheit augenblicklich nicht fehr gut.
Bedeutung. Und es geht ſchon wieder vorüber.“

„Gewiß. Nur dürfte es ſich nicht empfehlen, daß Sie ſich jetzt
Wenn Sie erlauben, ſchließe ich michallein nach Hauſe begeben.

Jhnen auf Jhrem Heimwege an.“
„Zürnen Sie mir nicht, Herr Doktor, wenn ich das freundliche

Anerbieten ausſchlage. Aber es geht leider nicht aus dem ein
fachen Grunde, weil ich ſeit geſtern keine Wohnung mehr habe.

Richard Harmſtorff zeigte weder Ueberraſchung, noch kränkendes
Mitleid.

„Dann fahren wir vorläufig in die meinige,“ ſagte er mit ruhi
„Einen Wagen ſchlage ich deshalb vor,ger Selbſtverſtändlichkeit.

weil ſie ziemlich weit entfernt iſt.“
„Nein, das kann ich nicht annehmen. Sie dürfen die Mitteilung

Jch ich bedarf

Während er ſprach, hatte ſich ſein Geſicht mit noch tieferer Bläſſe
ſich aufrecht zu halten,

ſchwankte er ſichtlich. Ohne weiteres ſchob Richard Harmſtorff ſeinen

nicht mißverſtehen, die ich Jhnen eben machte.
durchaus keiner Unterſtützung.“

überzogen, und trotz ſeines Bemühens,

einzigen Arm unter den des jungen Mannes.
„Davon iſt ja auch keine Rede. Meine Geſellſchaft aber können

Und da habenSie ſich immerhin für eine Weile gefallen laſſen.
wir ja ſchon eine leere Droſchke.“

Er rief das langſam herantrottende Fahrzeug an, und Wolfgang
widerſtrebte nicht mehr, als er ſich mit ſanfter Gewalt in den Wagen

Schwer atmend fiel er auf das Polſter. Dann
aber bedeckte er das Geſicht mit den Händen und es ſchüttelte ihn wie
geſchoben fühlte.

ein unterdrücktes Schluchzen.
„Leiden Sie Schmerzen fragte der einarmige Arzt. „Wenn

Sie ſich ernſtlich krank fühlen, wäre es ja möglicherweiſe ratſamer,
Jhre Aufnahme in ein Krankenhaus zu bewirken.“

Der Sohn des vermeintlichen Millionärs ſchüttelte den Kopf.
„Es iſt keine ernſtliche Krankheit, Herr Doktor,“ erwiderte er leiſe

und wie in tiefſter Beſchämung.

„Ja, vielleicht iſt meine Ge
Aber das iſt wohl nicht von

13. Kapitel.
Lucie Detlefſen hatte nicht übertrieben, wenn ſie das Sarkower

Landhaus ihres Vaters einen richtigen Schloßbeſitz nannte. Weithin
ſichtbar leuchtete es in ſeinem ſchimmernden Weiß von einer Anhöhe
am Ufer des langgeſtreckten maleriſchen Sedlienſees, eines der ſchön-
ſten in der ſeengeſegneten Brandenburgiſchen Mark. Und es war
ſicherlich die ſtolzeſte unter den luxuriöſen Landhaus-Siedlungen, die
während der letzten drei Jahre in überraſchender Anzahl hier entſtan
den waren. Ratürlich war dieſe Villenkolönie, gleich den meiſten
anderen neuerdings in der weiteren Umgebung Berlins aus dem

lation. Nur mit der Beſonderheit, daß dem Spekulanten der Atem
ausgegangen war, bevor er die Früchte ſeines Wagemuts hatte ern
ten können. Er hatte ſich für die zu ſeinem eigenen Gebrauch be
ſtimmte Villa den ſchönſten Punkt des ganzen, weitgedehnten Terrains

Architekten außen und innen mit ſo verſchwenderiſchem Luxus aus
ſtatten laſſen, als ob er nicht nur ſich ſelbſt, ſondern noch vielen kom
menden Generationen ſeines Geſchlechts einen fürſtlichen Ruheſitz
ſchaffen wolle. Der Park, der ſich auf der einen Seite bis zum
Seeufer hinabzog, während er auf der anderen in den ſchönen alten
Hochwald überging, war in Anlage und Pflege ein Meiſterſtück
künſtleriſcher Landſchaftsgärtnerei. Die durch breite Freitreppen ver
bundenen, ſtufenförmigen Terraſſen des ſanft abfallenden Hügel-
hanges waren mit weithin leuchtenden Marmorſtatuen geſchmückt.
Und aus dem dichten Grün ſchimmerten da und dort in Geſtalt von
Kiosken und zierlichen Luſttempelchen allerlei gragiöſe kleine Bau
werke, deren üppiger Stil zwar herzlich ſchlecht in den Rahmen der
märkiſchen Landſchaft paßte, die aber an und für ſich in ihrer leicht
fertigen Anmut jedem Baumeiſter des Barock zur Ehre gereicht hätten.

Das alles war eines Tages, als die „Terrain- und Villenbau
Geſellſchaft Sarkow am Sedlienſee“ ihre Zahlungsunfähigkeit er
klären mußte, dem Generalkonſul Kolmsperger für einen lächerlich
geringen Bruchteil der Herſtellungskoſten zugefallen. Und niemand
hatte daran gezweifelt, daß die unerſchöpflichen Reichtümer des
neuen Beſitzers die verkrachte Siedelung ſehr bald zu neuer, unge
ahnter Blüte entfalten würden. Jn den wenigen Monaten, die bis
jetzt verſtrichen waren, ſeitdem er die Erbſchaft ſeines unglücklichen
Vorgängers angetreten, hatte ſich von dieſem Aufblühen freilich noch
nichts gezeigt. Zu dem kleinen Dutzend wohlhabender Berliner, das
ſich bereits im Laufe der beiden letzten Jahre an den Ufern des
Sedlienſees ſeßhaft gemacht, hatte ſich noch kein neuer Anſiedler ge
ſellt, und die in großer Anzahl fertiggeſtellten Villen, de den lieb

Tongen fainon Riſſen mehr aegeſſan
„Jh habe ich habe nur ſeit drei

märkiſchen Boden gewachſenen, das Erzeugnis einer kühnen Speku

ausgeſucht und hatte das Haus von einem berühmten Berliner

Jn der Hoffnung, daß Sarkow ſich binnen kurzem zu einem
vornehmen Ausflugsort entwickeln werde, hatte der Gründer der
Kolonie in weitſchauender Vorausſicht auch für die Errichtung eines
für die Befriedigung der verwöhnteſten Anſprüche eingerichteten
„Kurhauſes“ vorgeſorgt, das neben luxuriöſen Reſtaurationsräumen
eine Reihe eleganter Logierzimmer für ſehr zahlungsfähige Somſer-
friſchler aufwies. Der beklagenswerte erſte Pächter dieſer Herrlich
keit war zugleich mit der Terraingeſellſchaft aufgeflogen, und er hätte
wohl kaum einen spfermutigen Nachfolger gefunden, wenn nicht der
Generalkonſul Kolmsperger, der jetzige Eigentümer des Kurhanſes,
für das laufende Jahr großmütig auf jeden Pachtſchilling verzichtet
hätte. So hatte der Betrieb wieder aufgenommen werden können,
und das Kurhaus, das dem Kolmspergerſchen Beſitztum unmittelbar
benachbart war, erfreute ſich wirklich ſchon etlicher Sommergäſte, die
entweder dem Waſſerſport huldigten oder ſich auf den Golf- und
Tennisplätzen nach beſtem Vermögen die Zeit vertrieben.

Genau an demſelben Tage, an dem Frau Lucie Kolmsperget
mit vielem Gepäck ihren Einzug in das väterliche Landhaus gehalten,
war auch im Kurhaus ein neuer Gaſt abgeſtiegen, ein ſchlanker, ſehni-
ger, junger Mann mit kupferbraunem, glatt raſiertem Geſicht, mäch-
tigem Unterkiefer und prachtvollem Raubtiergebiß. Seine Art, ſich
zu kleiden und der Umſtand, daß man ihn niemals ohne die Shag-

pfeife im Mundwinkel ſah, würden für die erfahrenen Bewohner
von Sarkow hingereicht haben, ihn als Engländer zu kennzeichnen,
auch wenn es nicht ſchon in der erſten Stunde ſeines Aufenthaltes
allgemein bekannt geweſen wäre, daß er ſich als Mr. Archibald Rodd
in das Fremdenbuch des Kurhauſes eingetragen habe. Sämtliche
Villenbewohner bewarben ſich ſelbſtverſtändlich mit allen nur erdent
lichen Mitteln um das Glück, in perſönliche Beziehungen zu ihm zu
treten. Und je augenfälliger ſich Mr. Rodd durch ein hochmütig ab
weifendes, ja, ungezogenes Benehmen als echter Brite erwies, deſto
eifriger ſuchten ſich die dem Berliner Weſten entſproſſenen Jünglinge
und Jungfrauen an ihn heranzudrängen. Aber er verkehrte vorläufig
mit niemandem als mit den Jnſaſſen des Kolmspergerſchen Land
hauſes. Jrgendwie war durchgeſickert, daß er ſchon in Kiel zu den
näheren Bekannten der ſchönen Frau Lucie Detlefſen gehört habe,
und ſo war es am Ende nur natürlich, daß man ſein Erſcheinen in
Sarkow mit dem ihrigen in Verbindung brachte. Jedenfalls mußten
ſie recht gut befreundet ſein, da ſie ſehr oft ohne jede weitere Be
gleitung mit einander ruderten oder ſegelten, und da man jedesmal,
wenn Frau Lucies helles zwitſcherndes Lachen aus dem Jnnern des
Kolmspergerſchen Parkes ertönte, ſicher ſein konnte, daß Mr. Archi
bald Rodd ihr Partner auf dem Tennisplatz war.

lichen Waſſerſpiegel ſo ſchmuck umfäumten, harrten zum weitaus
(arükten Teil vergeblich der erſehnten Käufer,

(Fortſetzung folat.)
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u billigen Preiſen herzugeben, falls ſolches Gelände vorhandenin e dürfte e ch pfeifen auf die Straßenausbaukoſten uſw.
u verzichten. Die Aufhebung des Bauverbots, ſowie die Freigabe

er Bauſtoffe und der erforderlichen Arheitskräfte iſt als dringend
notwendig zu erwirken.

Der Vorſitzende der Handwerkskammer Halle, Malermeiſter Ro
bert Bieſecker Halle, ſprach über die Beſcha ffung von
Möbeln für die Minderbemittelten und die
Kriegsgetrauten. Ein Antrag des Vorſitzenden, zu beſchließen,
daß den Gemeinden warm empfohlen wird, ſich einer gemeinnützigen
Geſellſchaft durch Zeichnung von Vermögensanteilen anzuſchließen,
wurde angenommen. Der Vertreter des Regierungspräſidenten,
Herr Oberregierungsrat Weſtermann, empfahl den Städtever-
tretern gleichfalls den Beitritt zu jener von der Handwerkskammer
betriebenen Errichtung einer gemeinnützigen Geſellſchaft.

Einmalige Kriegsteuerungszulageit an Veainte.

Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt unter der Ueberſchrift: Einmalige
Kricgsteuerungszulagen an Beamte u. a.: Die Grundſätze für die ein-
malige Kriegsieuerungszulage an die Beamten, Volksſchullehrer und
Geiſtlichen und der einmaligen Kriegsbeihilfe an die Ruhegehalts-
empfänger und die Hinterbliebenen von Beamten uſw. ſtehen nun
mehr feſt. Allen für die Gewährung von laufenden Kriegsteuerungs-
zulagen in Betracht kommenden planmäßigen Angeſtellten und außer
planmäßigen Staatsbeamten mit einem Dienſteinkommen bis zu
20 000 M. einſchließlich wird ſofort eine außerordent-
liche einmalge Kriegsteuerungszulage ausgezahlt.
Für die kinderlos Verheirateten beträgt die Zulage mindeſtens 500
Mark und höchſtens 1900 Maark. Sie wird im einzelnen
wie folgt berechnet: Zu einem Grundbetrag von 250 Mk. tritt der
volle Beirag des monallichen Gehalts ohne Wohnungsgeldzuſchuß
hinzu. Der ſich bei dieſer Berechnung ergebende Betrag wird, ſoweit
er unter 5000 Mk. zurückbleibt auf 5000 Mk. erhöht, ſoweit er 1000
Mark üherſchreitet auf 1000 Mk. ermäßigt. Verheiratete mit Kindern

8

erhalten für jedes Kind eine weitere Klnderzukage
v je 10 Prozent der ſich aus vorigem Abſatz ergebenden Geſamt
ulage.Vie Un verheirateten erhalten als einmalige

Kriegsteuerungszulage 70 Prozent der für die kinder-
loſen Verheirateten geltenden Zulage. Unmittelbare Staatsbeamte,
Volksſchullehrer und Geiſtliche erhalten unter denſelben Voraus
ſetzungen ſofort eine außerordentliche einmalige Kriegsbeihilfe, die
mindeſtens 50 Prozent, höchſtens aber 100 Prozent derjenigen Summe
beträgt, die den Perſonen als einmalige Kriegsteuerungszulage un
ter Zugrundelegung der von den Beamten uſw. bezogenen Gehalks-
bezüge zuſtehen würden, wenn der Beamte uſw. im Dienſte wäre.
Vollwaiſen bis zu 18 Jahren erhalten die ihnen zuſtehende einmalige
Kriegsbeihilfe in Höhe von 50 Prozent bis 100 Prozent der für die
Kinder des entſprechenden aktiven Beamten uſw. zuſtändigen ein-
maligen Kriegsteuerungszulage. Eine nähere Begründung für die
von der Regierung getroffenen Maßnahmen, die über den bisher in
der Preſſe bekannigewordenen Plan der Bemeſſung ſowohl des
Grundbetrages wie des Mindeſtbetrages hinausgeht und damit für
den geringbeſoldeten Teil der Beamtenſchaft weitere weſentliche
Verbdeſſerungen ſchafft, bleibt vorbehalten.

Wirtſchaftliche Erſtarkung unſerer Kriegsbeſchädigten.
Die Heeresverwaltung iſt nach Kräften bemüht, die Geſundheit

und Arbeitsfähigkeit der wund und krank aus dem Felde zurück
kehrenden Krieger wieder herzuſtellen. Soweit dies nicht möglich iſt,
gewährt das Reich den Kriegsbeſchädigten, die in ihrer Erwerbsfähig-
keit beſchränkt bleiben, eine geſetzlich feſtgelegte Rente. Doch auf
Heilbehandlung und Rentenverſorgung allein darf ſich der unaus-
löſchliche Dank, den wir unſeren Kriegsbeſchädigten ſchulden, nicht
beſchränken. Deshalb hat es ſich die amtliche Kriegsbeſchädigten-
fürſorge zur Aufgabe gemacht, alle Beſchädigten nach Möglichkeit
wieder zu tätigen und erwerbstüchtigen Gliedern, womöglich ihres
früheren Berufes zu machen. Mit ſolcher Fürſorge iſt nicht nur den
Beſchädigten ſelbſt gedient, die allein in der Arbeit Glück und Zu-

Amtliche Anzeigen
Anordnung.

Auf Grund des t 13 der Verordnung der Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt vom 19. Juli 1918 wird für die Provinz
Sachſen beſtimmt:

8 1. Die Beſchickung der Märkte ſowie die Belieferung
von Kleinhändlern mit Aepfeln, Birnen und Zwetſchen, ſo
weit ſie nicht amtlich erfolgt, wird bis auf weiteres verboten.

s 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
gemäß 8 1 genannter Verordnung mit Gefängnis oder Geld-
ſtrafe beſtraft.

z 3. Dieſe Anordnung tritt am 30. Auguſt dieſes Jahres
in Kraft.

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
Der Vorſitzende. gez. von Peiſtel.

Veröffenklicht:
Merſeburg, den 30. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 6051 K. W. J. V.: von Vrone.

Bekanntmachung über den Abſatz von Edelobſt.

Die Reichsſtelle hat ſog. Edelobſt höchſtpreisfrei geſtellt, zur
Kontrolle gegen Preiswucher aber angeordnet, daß ſolches nur von
Kommunalverbänden erwörben und nur an ſolche weiter gegeben
werden darf. Die Reichsſtelle beſtimmt in S 2 ihrer Bekanntmachung
vom 31. Juli d. J. Folgendes:

Als Edelobſt kommt ausſchließlich allerfeinſtes ſchon bisher in
Stückfrüchten gehandeltes Obſt in Betracht, das vollkommen ausgebil-
det ohne Schönheitsfehler und ohne Beſchädigungen ſein, den an
erkannt beſten Sorten angehören das für die betreffende Sorte gül
tige Mindeſtgewicht aufzuweiſen, und beim Verſand ſorgfältig ver
packt ſein muß, daß eine gute Ankunft gewährleiſtet iſt. Jede Frucht
muß in Zeitungspapier eingewickelt werden, damit ein Drücken der
Frucht verhindert wird. Das Obſt darf nur baumreif geerntet wer
den, unreif geerntetes Edelobſt wird nur als Tafelobſt anerkannt
und mit 35 Mk. bezahlt, es wird dann den Marmeladenfabriken
zugewieſen.

Vorbehaltlich anderweiter Anordnung der Reichsſtelle ſind bis
auf weiteres in der Provinz Sachſen Obſt nachbezeichneter feinerer
Sorten als Edelobſt anzuſprechen, ſofern dasſelbe von beſter aus
geglichener Beſchaffenheit iſt.

a) Apfel:
1. der Apfel aus Croncels, 2. die Canada Reinette, 3. der Gelbe

Vellefleur, 4. der gelbe Edelapfel, 5. die Goldreinette von Blenheim,
6. der Schöner von Boskoop, 7. der Grafenſteiner, 8. der Ribſtone
Pepping, 9. der weiſe Winterkalvill, 10. die Winter-Goldparmäne,
11. die Landberger Reinette, 12. die AnnanasReinette, 13. die Cax-
Orangen-Reinette, 14. die von Zuccalmaglios-Reinette.

b) Birnen:
15. Boks Flaſchenbirne, 16. die Diehls Butterbirne, 17. Edel-

oraſane, 18. die Herzogin von Angoulere, 19. Le Lectierbirne, 20. die
VereinsDechantsbirne, 21. die Winter-Dechantsbirne, 22. die Wil
liams-Chriſtbirne, 23. die Birne von Tongre, 24. die gute Louiſe von
Avranches, 25. die Harteponts-Butterbirne, 26. die Olliver de Serres
ſowie 27. die Joſephine von Mecheln, 28. die Liegels-Butterbirne.

Das Gewicht ſoll bei Nr. 1--6, 15--21 rund 175 Gramm, bei
Nr. 7--10, 23--26 rund 140 Gramm, bei 12--14, 22 rund 100
Gramm betragen.

Dieſes Obſt iſt unter Zugrundelegung eines Richtpreiſes von
50 Mk. je Zentner zu bezahlen.

Für Verpackung wird ein Aufſchlag von 3 Mk. pro Zentner
gewährt.

Für beſonders ſchöne, über den Durchſchnitt weit hinausgehende
Einzelſtücke von größerem Gewichte kann noch ein beſonderer Zu
ſchlag bis zu 30 Pf., ganz ausnahmsweiſe ein ſolcher von 50 Pf.
je Pfund zugeſtanden werden. Die Zuſchläge werden nur bei ganz
tadelloſer Ware gewährt.

Alles Edelobſt iſt an die Kommiſſionäre, die von der Kreiskorn
ſtelle mit der Abnahme von Tafel und Wirtſchaftsobſt betraut ſind,
r leſern, ein Verkauf an Privotperſonen oder Aufkäufer iſt ver

oten.
Ueberſchreitung di Preiſe ſowie die in S 6 des. Höchſtpreis

eſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
is zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft,

Merſeburg, den 28. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bekanntmachung

über Leuchtmittel.
Jm kommenden Winter erhält der Kreis nur ein Viertel

der im vorigen Winter verteilten Petroleummenge. Als Er
ſatz hierfür werden Paraffin-Kerzen und Kalzium-Carbid
verteilt. Alle auf Petroleum eingerichteten Haushaltungen
werden daher in ihrem eigenen Intereſſe darauſ verwieſen,
ſich möglichſt bald eine Carbid-Lampe zu beſchaffen (alte
Fahrradlampen erfüllen eventl. den gleichen Zweck). Soll
ten ſie keine Carbid-Lampen bekommen können, ſo iſt der
Kreis bereit, den Bezug von ſolchen zu vermitteln. Der
Bedarf iſt beim Kreis- Einkauf Merſeburg bis zum 20. Sep
tember ſpäteſtens anzumelden. Die Preiſe ſchwanken zwiſchen
15-- viad 20 46 für die Lampe.

zu einem eigenen Befſitztum

friedenheit finden, ſondern auch ver Volkswirtſchaft die auch dieſe
Kräfte jetzt und ebenſo nach dem Kriege nicht entbehren kann. Die
Fürſorgeſtellen ſind bemüht, in enger Zuſammenarbeit mit den hier.
für ſchon beſtehenden Einrichtungen durch Berufsberatung, Berufs,
ausbildung und Arbeitsvermiktlung. den Kriegsbeſchädigten wieder
auf einen Arbeitsplatz zu ſtellen, wo er die ihm verbliebenen Kräfte
ſowie ſeine Berufskenntniſſe und Erfahrungen möglichſt günſtig ver-
werten kann, unter möglichſt geringer Hemmung durch ſeine Beſchä,
digung. Wo der Geſundheitszuſtand des Kriegsbeſchädigten beſſere
Ernährung und öftere Erholungskuren erfordert, wird die Fürſorge
helfend einſpringen. Erſcheint für den Kriegsbeſchädigien landwirt.
ſchaft liche Arbeit auf eigenem Anweſen als beſonders geeignet, ſo
bemüht ſich die Fürſorge, dem Kriegsbeſchädigten durch die Anſiedlung

zu verhelfen. Vermag der Kriegs
beſchädigte infolge ſeiner Erwerbsbeſchränkung oder während ergän-
zender Heilbehandlung oder während ſeiner Ausbildung nichts oder
nicht genügend zu ſeiner Rente hinzuzuverdienen, um ſich und ſeine
Familie zu unterhalten, ſo greift wieder die bürgerliche Fürſorge
unterſtützend ein. Sie will den Kindern des Kriegsbeſchädigten aus
die Ausbildung zuteil werden laſſen, die ihnen ihr Vater geboten
hätte, wenn der Krieg nicht ſeine Erwerbsfähigkeit herabgedrückt
hätte.

Aera ſtnd alſo die Aufgaben der bürgerlichen Kriegs
beſchädigtenfürſorge. Soll ſie ihr Ziel erreichen, die Kriegsbeſchädig-
ten und ihre Familien davor zu bewahren, daß ſie in ihrer ſozialen
Schicht ſinken, ſo bedarf ſie dazu reicher Mittel. Dieſen Zwecken
diente vor allem die Ludendorff-Spende für Kriegs-
beſchädigte, die auch jetzt noch immer Gaben für dieſe Zwecke
dankbar entgegennimmt.jegennin Jhre Vermittlung
Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der Provinz Sachſen in
Merſeburg.

erledigt auch die

Jm Kaiſer-Panorgma
in der Kaiſer Wilhelm- Halle werden dieſe Woche Aufnahmen
vom Spreewald gezeigt.
allgemeine Beſichtigung.

Petroleum, Paraffin-Kerzen und Carbid werden auf eine
demnächſt auszugebende Leuchtmittelkarte verteilt. Eine
ſolche Karte erhalten nur Haushaltungen ohne elektriſches-
oder Gaslicht.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bekanntmachung

betreffend Ausfuhr von Ziegen.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskaua-

lers vom 25. September 1915 und vom 5. November 1915 über
die Einrichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſor-
gungsregelung (R.-G.-Bl. S. 607 und 728) wird für den Kreis
Merſeburg folgende Anordnung erlaſſen:

J.-Nr. 6085 K. W.

8 1.
Die Ausfuhr von Ziegen jeglichen Alters und Geſchlechts

aus dem Kreiſe Merſeburg iſt verboten.
F 2.

Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes kann in beſon-
deren Fällen eine Ausnahme von der Vorſchrift des 8 1 ge-
ſtatten, insbeſondere, wenn es ſich um Zuchtmatertal handelt.

g 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Mon.

oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 beſtraft.
g 4.

Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-
lichung in Kraft.

Merſeburg, den 31. Auguſt 191i8.
Der Hönigliche Landrat.

J. BV.: v. Grone.
Bekanntmachung.

Höchſtpreiſe für Gemüſe.
Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und

Obſt gelten vom 1. September ab folgende neue bezw. abgeän
derte Höchſipreiſe:

für Erzeuger Großhändler Kleinhändler
A. Frühgemüſe je Pfund:

20 Pfg.

Nr. 15853 L.

Spinat 25 Pfg. 33 Pfg.Grüne (Stangen-)

Bohnen 80 41 65Wachs- und Perl-

bohnen 40 62 70Kohlrabi m. jungem

Laub e 12 7Kohlrabi ohne Laub 10 19 168gr ise Kleinhandelspreiſe treten erſt am 4. September in
aft

Ueberſchreitungen dieſer Preiſe, ſowie die im 8 6 des
Höchſtpreisgeſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis
zu 10000 .4 beſtraft.

Merſeburg, den 2. September 1918.
Der Königliche Landrat.

J. B.: von Grone.

ſünzer
Adolf Schäfers Nachf.

J. Nr. 6124 KW.

Karl

Spezialgeschäft 2
z färDamen u. kinder- Wäsche

Schürzen aller Art S
z Vollständige z5 Wäsehe-Ausstattungen

ca Merseburg cC2
Entoenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

RNo und Fleiſchwaren- Verkaufbfleiſche 2 September 1918

bei Naundorf, Oelgrube Nr. 5.
nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 1001-1100

3-4 t 1101--1200ſtait. Sin Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
t nicht.ſteht nich mer

L.-A. I.Merſeburg, den 8. 1918.1088/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

e r—

Die entzückenden Bilder verdienen

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Hermann

Seiß iſt zum Gemeindevor-
ſteher ſür die Gemeinde Beuch-
litz auf die Dauer von 6 Jahren
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 30. Aug. 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
J.-Nr. 7913 K. A.

z uz r e
S cpan

Vér Iäeal-

J Bazillasu. Zukunft mit Witte-
rung und Köder
vertilgt a dih Ratten, Mäuse,
Toelämduse, Kamster,

e Rattapannulversten Sohwabeau,
Ameisen, Kellerasgeln,

Rattapan ist b. seiner
Unschädlichk. f. Mensech.,
Haustfer., Wild u. Getlüg.
x un fertig z. Auslegen.
Chemisch. Laboratorium

„Rattapan“
Sohannes Peveogtorff

Magüshburg,
Kaiserst, 100. Frspr. 1873.

Tabak
„FührerimTabakbau.“
Anleitung z. Anbau von Tabak,
Beizen u. Herſtell. von Rauch-
und Kautabak, Zigarren und
Zigaretten. Beim Barein-
ſenden des Betrages 1,650 Mk.,
Nachnahme 30 Pfennig mehr.
H. Freyn, Engers (Rhein.)

Poſtfach 1.

Zu verkaufen:
Gaskronleuchter 68 Mk. ein
fache Gasbeleuchtung 7 Mk.

Domplatz 4b. FranHaache.

Cebrauchte
elehirshe Hochpaten

220 Volt ſowie
einige Plätten

220 Volt zu kaufen geſucht
Offerten mit Preisangabe unt.
K. P. 220 an die Exped. d
Blattes erbeten.

Eine vierarmige Krone
für elektriſch Licht zu verkaufen.

Bahnhofſtraße 8al l.
Altes Pianino
(kein Tafelklavier) für 100 .4
etwa, geſucht. Kann ſchlecht
ſein, da für Fingertechnik.
Offerten unter A. P. an öte
Exped. dieſes Blattes.

Rhabarber
iſt eingetroffen bei

Emil Wolff.
Möbliertes Zimmer

per 15. September geſucht.
ten mit Preisangebot er
bitte

Paul Uhlmann,
Grün bei Lengenfeld i V.,

Polenzſtraße 834 Qu.

Ausgabe von Gerſtenmenl

ſür Kinder bis einſchließlich
10 Jahre und an Perſonen

über 60 Jahre.
Vom Donnerstag, den 12.

September 1918 ab wird an
jedes Kind im Alter bis zu
10 Jahren und an Perſonen
über 60 Jahre in denjenigen
Verkaufsſtellen in denen dieſe
zur Liſte angemeldet find,
Pfd. Gerſtenmehl zum Preiſe
von 19 Pfg. abgegeben.

Merſeburg, d. 3. Septbr. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II 243218.

Jiwoli- Theater

Sonntag, den 8. Sept. 1918,
abends 8 Uhr:

Letztes Auftretenv. EmmiMoſer

Die Regiments
tochter.

Baudeville in 3 Akten
von Georges und Bayard.
Von Mittwoch an Vorver-

kauf bei Frahnert, Kl. Ritter
ſtraße

ha anorann
Halleseche Straße

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Spreewald
Suche Flügel

oder gutes Pianino zu kaufen
Angebote mit Preis erwünſcht
Linke, Magdeburg, Bahnhof-
ſtraße 11.

Ausgekümumntes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kiuge,
Bahnhofſtraße 8.

als vorzügliche Herbſt- und
Frühjahrsdüngung verkauft 50
bis 60 Zentner

Auguſt Schelle jun.,
Schornſteinſegermſtr.,

Lindenſtraße 7.

Sechs Monate alte

Z.ſſiege,
paſſend zur Zucht zu ver-kaufen. Zu erfragen in der
Exped. dieſes Blattes.

Arbeller
t. Arbeierin
C. Günther jut

r

Baugeſchäft. Friedrichſtr.
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